Berit ER Me 
N, vom 9. Januar. — Se. igl. Hoheit 
der Großherzo > ö 


von Neu⸗Streſitz hier eingetroffen und auf dem Koͤnigl. 


Schloſſe in die für Höchſtdieſelben in Bereitſchaft ge 


ſetzten Zimmer abgeſtiegen. 


eee eee 

Se. Majeftät der Koͤnig haben dem Koͤnigl. Daͤni⸗ 
ſchen Conferenzrath Schlegel den Rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe zu verleihen geruht. 

De. Majeſtät der König haben den Superintenden⸗ 
ten Fechner zum Konſiſtorial' und Schulrathe bei der 
Regierung zu 
desfallfige Deftallung für denſelben Allerhoͤchſteigenhaͤu⸗ 
dig zu vollziehen geruht. 

Se. Maj der König haben den Kaufmann Friedrich 

Winberg in Kronſtadt, zum Vice ⸗Konſul daſelbſt zu 
ernennen geruht. 
Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Friedrich Lorentz 
in Halle iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
philofephiſchen Fakultat der dortigen Koͤnigl. Univer- 
ſität ernannt worden. N 


—B ENTE 
Der Katſerl. Ruſſiſche Generalmajor, 
troganoff, iſt als Courier 

gekommen. 8 
Se. Excellenz der Königl. Saͤchſiſche Kabinersminifter 

v. Lindenau, iſt nach Dresden; der Koͤnigl. Polni⸗ 

The Major v. Cywinski, als Courier nach St. Pr 

tersburg, und der Generalmajor und Commandeur der 

Iten Diviſton, v. Zepelin, nach Stettin abgereiſt. 
Der Kaiſerl, Oeſterr. Kabinets Courier Rettig, iſt 

von Wien kommend, nach St. Petersburg, und der 

König. Großbritanniſche Kabinets⸗Courier Kaye, von 

255 kommend, nach St, Petersburg hier ducchge⸗ 

reiſt. 5 


Graf von 


von Mecklenburg⸗Strelitz ſind 


oſen Allergnaͤdigſt zu ernennen und die 


von Dresden hier an⸗ 


Schloß Reiſen, im Großherzogthum Poſen, 
den 8. Januar. 


R u f l 42 n d. 


Moskau, vom 20. December. — Die letzteren 
allhier erſchienenen Bulletins beſeelten unſere betruͤbten 
Stadtbewohner mit der Hoffnung, daß der Handel, 


weicher jetzt ſtockt, weil faſt alle Fabriken zu arbeiten 


aufgehört haben, bald wieder beginnen, und die Epide⸗ 
mie der Cholera morbus uns verlaſſen wird. In 
dieſer Zeit von zwei Monaten find beinahe 3000 um 
ſerer Stadtbewohner, wovon die meiſten aus der aͤrm⸗ 
ften Klaſſe, geftorben. Man hofft, daß bald alle uuſte 

aſtaven geoͤffuet, und die Quarantaine, Linie aufge; 
hoben oder wenigſtens 30 Werft von unſerer Stadt 


entfernt werde. Da nun auch mit 14 Grad Kalte 


duke Schlittendahn eingetreten ißt, und une ie fh 


\ 


1 
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Br une Er 
liche Nachricht zu Theil wird, daß 
Rußlands die Krankheit der Cholera morbus N 
hoͤrt hat, fo haben wir auch Hoffnung, daß die 
alljährlich zur N 
genden Rußlands ankommenden ſchwer beladenen Schlit⸗ 
ten mit Wild und Vieknalien aller Art auch dieſes 
Jahr nicht ausbleiben werden, was hier allgemein be⸗ 
fürchtet wurde. ö 


| P 
Warſcheu, vom 4. Donar — Dis Barfhdurt 


Zeitung berichtet aus Terespol vom 23ſten, v. Mts.: 


„Die Ruſſiſche Armee goncentrirt ſich, eingezogenen 
Nachrichten zufolge, um Bialyſtock. Der Ceſarewitſch 
hat fein Hauptquartier ſetzt im Staͤdtchen Wyſoka⸗ 
Litewska, etwa 5 Meilen hinter Brzesc, auf der Straße 
nach Bialyſtoͤck. In der Gegend von Brzese ſteht 
eine Jufanterie-Brigade unter dem Oberbefehl des Ge⸗ 
neral Lewandowski. Die fruͤher dort geſtandene Arttl⸗ 
“ferig iſt nach Wyſoka abgegangen. Man vernimmt, 
daß die Truppen aus Wolhynien und die Artillerie 
aus Bobruysk auf dem Marſch nach Bialyſtock ſind. 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Ceſarewitſch ſoll, dem Bers 
nehmen nach, binnen einigen Tagen nach Petersburg 
abreiſen wollen, und Se. Majeſtaͤt der Kaiſer gelb 
wird in Bialyſtock erwartet.!“ 5 ge 
Aus Marianpol in der Wojewodſchaft Auguſtow 
wird, der Warſchauer Zeitung zufolge, vom 24ſten v. M. 
gemeldet: , Bis jest iſt Alles ruhig bei uns; in der 
Armee der Nuffen iſt keine Bewegung zu bemerken, ja, 
die Furcht der hieſigen Einwohner hat faſt ganz auf⸗ 
gehört, Außer dem Auguſtowſchen Kavallerie-Regiment 
bilden ſich hier noch 2 Corps Maſuren. Die Getreide 
preiſe ſtehen ſehr niedrig. 
mit 7 — 8 Gulden bezahlt.“ 
Nachrichten aus Grodno zufolge, ſoll das iſte und 
Ste Corps von Sr. 
ben, ſchon am Ften Januar in jener Stadt verſam⸗ 
melt zu ſeyn. f cn 
Der General der Polniſchen Kavallerie, Herzog 
Adam von Würtemberg, welcher feine Entlaſſung beim 
Diktator genommen hat, iſt bei der Ruſſiſchen Armee 
augelangt. N 2 
Eingegangenen Nachrichten aus den Provinzialſtaͤdten 
zufolge, ſollten in Lublin die Oberſten Jaraczewski und 
Oborski mehrere Corps Krakuſen, und in den 
von Stopniey und Miechow Valertus Wielogloski ein 
Corps ſogenanuter, ſchwarzer Krakufen orgauiſtren; im 
Auguſtowſchen ſoll ſich ein Kavallerie-Regiment und in 
Lowicz ein Corps reitender Jager bilden. 3 
n Die hieſigen Blaͤtter enthalten jetzt taglich eine 
Menge kalſonnirender Artikel, theils mie den eigenen 
Unterſchriften der Verfaſſet verſehen, theils als „Ein⸗ 
geſandt“ bezeichnet, 


gebſetzte Anſichten und Meinungen, ſoüdern auch im 
Ganzen 


Y 
. 


überall Unzufriedenheit mit der gegemwaͤrtigen 


X — 158 er 


auch im Innern Regi 
Cholera morbus aufge- lie 


Weihnachtszeit aus den entfernteſten Ge, des: „Der { 
15 b ihm zur Seite ſteht eine hoͤchſte Natio⸗ 


Der Scheffel Roggen wird 


Majeſtaͤt den Befehl erhalten bar 


nen zu bilden. 


ezirken uns zu * 
zieımg nicht dem Charakter und der Deſtemmung unſeres 


in welchen ſich nicht bloß entgegen ⸗ 
„Geſtehen wir offen, daß das nothwendigſte Element 


u: 


ierun und innere Verwirrung Ausfprehen. So 


3.52 f 
lieſt man in d lu Staatszeitung in einer 
und derkelben uf der einen Seite Folgen⸗ 


iktator iſt durch den Willen des Volks 


nalbehorde; Alles muß ſich daher in ihnen vereinigen, 
und ihr Wille iſt der unſrige; denn einen andern duͤr⸗ 
fen wir weder haben noch anerkennen;“ und auf der 
anderen heißt es: „Die eiſerne Hand, mit welcher der 
Diktator ausgerüstet ft, lag nicht in den Wuͤnſchen 
der Nation. Alle Regierungsbefehle werden von Sei⸗ 
ten der Nation nat der größten Bereitwilligkeit voll 
zogen. Es frägt ſich nur, ob dieſe Befehle, Plone, 
Verfügungen von Seiten der Behörde mit demſelben 
Eifer, mit derſelben Schnelligkeit und zugleich genugend, 
dauerhaft und mit Sachkenntniß getroffen und zur Voll⸗ 
ziehung gebracht werden Zu Ernennung der Civil⸗ 
und Mziitair⸗Behoͤrden bedurfte es keiner unumſchränk⸗ 


ten Diktatur. Die Gewalt des conſtitutionellen Köͤ⸗ 


nigs war dazu hinreichend. — Die Diktatur if eine 


Wirkung ohne Urfahe Europa wird dies unmoͤglich 


begreifen konnen; es ſtutzt, kombinirt und folgert, oder 
vielmehr Europa wird glauben und ſagen, wo eine 


Wirkung iſt, muͤſſe auch eine Urſache ſeyn, und wenn 


die Polen alſo eine unumſchraukte Diktatur einfuͤhrten, 
fo mußten fie. überzeugt ſeyn, daß wichtige, eutſchei⸗ 
dende Verantaſfungen dazu vorhanden wären, oder, 


was baſfelbe ist, die Polen hätten jetzt wie fruͤher 
Spaltungen, Factionen und Stuͤrme unter ſich voraus 


geſehen und ſeyen daher zu dieſem außerordentlichen 


zurüͤckſchreckenden Mittel gendͤthigt worden.“ — In 


demſelben Blatte befindet ſich ein im Namen der 
Israelitiſchen Bevoͤlkerung eingeſaudter Aufſatz, worin 
Klage daruͤber gefuhrt wird, daß dieſelbe vom Dienſte 
in der Nationalgarde ausgeſchloſſen worden, aber doch 
denſelben mit Geld b zahlen ſolle. Dieſe Verordnung, 
heißt es darin, vertrage ſich dicht mit der vorgeblichen 
Freiſinnigkeit der neuen Re zierung; denn ihr Inhalt 
zige, daß man die Stimme der Menſchlichkeit nicht 
gehort habez man ſehe vielmehr daraus, daß der Caois⸗ 


mus unter den Polen zu Hauſe ſey. — Auch enthalt 


dieſe Zeitung folgenden, Angelika N., unterzeichneten 
Artikel: „Man fordert uns auf, ein Regiment Amazo⸗ 

i Gern bringen wir unſere Dienſte dar 
fur Kranke und Verwundete in den Hospitalern; aber 
uns zu uniforwiten, zu bewaffnen und zu kämpfen, das 


Grſchiechts. Die an uns ergungene Aufforderungen 


dungen wit alſo nur als einen Sberz betrachten, wel⸗ 
chen unſer Geſchlecht nicht verdient.“ — In einem 
Artikel der Warſthan 


er Zettung werden die Polen er⸗ 


a mahnt, ſich nicht mit Rangſtreitigkeiten und äußerem 
Prunk zu befaſſen. — f 


N ) — Der Kurter enthalt einen vom 
5 Nakwaski verfahren Auffag, worin es heißt: 


der bürgerlichen Geſellſchaft, die Ordnung, uns fehle 


a e erſten Weihnachtstage 5 
Tyrol entlegenen Thale Schal 


—— 


In einem andern ra eee enen, 
ſchwerde darüber gefuhrt, daß die Buͤrger döner n, frei 
willige Opfer dartubringen, und in Lauheit und Läiſig⸗ 
keit erſt die Befehle der Regierung abwarten; dieſe 
letzteren wiederum ſeyen oft ſchwer zu vollziehen, weil 
tie folgen en immer den früheren widerſpräͤchen. 

* Seit drei Tagen wird der ehemalige Vice Polizei 


Fi Wars ARM 
tor ernannte den A. Weajerosi 
der Reſidenz. — Der Bargermeiſter Blonski au 
Kolno im Auguſtowſchen ließ, als er von beim Auf⸗ 
ſtande der Nation Nachricht erhielt, den vom Koſa⸗ 
ten Regiment vom ſchwarzen Meere an Geekow, uach 
Sezecuetn mit Depeſchen abgefertigten Koſaken in 
Verbaft nehmen und e e e "le ke 
f bt un 
Reg 


134 


id 


E der beiden in dieſer Gegend ſtehenden 
Regimenter, ſondern, bewirkte auch die Entwaffnung 
der Koſaken. 1 PER}; . 


Die neuorganiſirten dritten Bataillone aus entlaſſe⸗ 


nen Soldaten, werden bereits mit ihren Regimentern 
vereinigt. Heute kommt nach Warſchau das 3te Ba⸗ 
taillon des elſten Linien⸗Regiments und es ſollen bald 
tie vierten Bataillone erſch einen. 
4 ee e , ee eee een 3 
20 u ſtie 1 ei ch. ran 
Wien, vom 1. Januar. — Es iſt nicht unintereſ⸗ 
ſant, zu wiſſen, daß ſich ſeit einiger Zeit im Laibacher 
Kreiſe vier Aegyptier mit regelmaͤßigen Paͤſſen verſehen, 
aufhalten, welche, um die Tuch und Strumpffabrika⸗ 
tion zu erlernen, von. Trieſt eigends dorthin geſendet 
wurden, Zwei derſelben, Ibrahim Baſſa und Metrali 
„Sehade, aus Cato gebürsiut, ſtehen in der Leber bei 
dem Tuchmacher Joh. Reßmaun zu Sgoſch; die zwei 
andern, All Faramarj und Abdul Rahab Mehemet aus 
Alexandria bei dem Strumpfwirker Ferdin, Fiſcher in 
Neumorktl. sun 
Nach Berichten eines Reiſenden 


mung 


nicht zu Stande. 
windlich zu ſeyn. 


welche Venedig mit en Lande verbinden ſollte, 
Sie Bae f 


gkeiten ſcheinen unuͤber⸗ 
, ee 
zwiſchen 3 und 4 Uhr 
5 wurden in dem 2 Stunden von Brixen in 

alders 6 Perſonen (drei 
en des Hofer Bauern, der Guts vaͤchter Johann 
Naſtuer zum Wolfegger mit ſeiner 22 Jährigen Tochter, 
and eine 48 jährige a bnetswittwe, Aung Sani) auf 


kommt die Brücke, 


— Pr 


ihrer Nıichähr gus der Chriſtmette von einer auf dem 
Wege herabgerollten Schneelawine uͤberfallen, und nach 
längen die größte, Lebensgefahr drohenden Anſtrengun⸗ 
gen, von den aufgebotenen Thalbewohnern, leider alle 
todt gefunden. * 2 


Ebendaher, von 7. Januar. — Am 24. Deebr. 
v. J. hat ſich eine zahlreiche Deputation der Bürgers 
ſchaft von Lemberg zu dem Buͤrgermeiſter diefer Stadt 
verfügt, um demſelben die Geſinnungen der unverbruͤch⸗ 
lichſten Treue und Anhänglichkeit an die geheiligte Ber 
fon Sr. Kaiſerl. Königl. apoſtoliſchen Maſeſtat auszu⸗ 
drücken, und zu erklaren, daß dieſelbe bereit ſey, nicht 
nur mit ihrem Vermoͤgen, ſondern auch, wenn die 
Nothwendigkeit je eintreten ſollte, mit ihrem Leben, 
die Maßtegeln der Regierung zu unterſtuͤtzen. — Nach 


dem dieſe Erklarung der durch ihre Anhaͤnglichkeit an 
die väterliche Regierung Sr. Kaiſerl. Koͤnigl. Maſe⸗ 
ſtät, und durch ihre Orduungeliebe rühmlichſt bekannten 
Lemberger Bürgerſchaft zur Kenntniß Sr. Maſeſtat 
des Kaifers gelangt war, haben Allerhoͤchſtdieſelden ges 
ruht, den Bürgern von Lemberg die Allerhoͤchſte Zu⸗ 
frisdenheit, mit dem Beiſatze zu erkennen zu geben, 
daß Allerhoͤchſtdieſelben Sich ſtets von ihrer warmen 
Ergebenheit und unerſchuͤtterlichen Unterthansy Treue 
überzeugt halten werden. 3 Be 
EFV 
Kaſſel, vom 4. Januar. — In der Kurfürſtl. 
Kanzlei find jetzt Calligraphen beichäftigt, zwei Exem⸗ 
plare der Verfaſſungsarkunde auf Pergament auszufer⸗ 
tigen, wovon eins vom Kurfuͤrſten und ſümmtlie en 
Ständen unterzeichnet, im Kurfürftl. Hausarchive, das 
andere im Landtagsarchive niedergelegt werden wi 59 
Die Uebecgabe der Verfaſſungsurkunde wird mit gro⸗ 
ßer Feierlichkeit vor ſich gehen. Der Kurfuͤrſt wird zu 
dieſem Ende ſaͤmmtliche Stände in corpore in einer 
feierlichen Audienz in ſeinem hieſigen Palaſte empfangen. 
— Der Kapellmeiſter Spohr iſt beſchäftigt, eine dp 
‚Marburg eingeſandte Hymne in Muſck zu Feten, 0 
zan jenem ſeierlichen Tage im Theater, das vermuthli 
der Kurfärſt mit ſeiner Gegenwart beehren wird, abs 
geſungen werden ſoll. Ein Prolog, womit die Vor⸗ 
ſiellung im Theater eröffnet wird, wird vom Hofratl 
Niemeyer gedichtet. Die ganze Stadt wird des Abends 
illuminirt werden. Er 4 118 4 


„Hannover, vom 1. Januar. — Durch eine 112 
„kanntmachung des Koͤnigl. CabinetsMiniſter ii ‚find ie 
Mitglieder der Stande Verfammlung auf den 2lſten 
Februar zuſammenberufen. — Das in mehreren Blat⸗ 
tern enthaltene Gerücht, daß Hannöveriche Truppen zur 
Beſetzung Luxemburgs beſtimmt ſeyn ſollten, hat ſich 
zwar auch bet uns vertseltetz es ſcheint jedoch, daß 


daſſelbs vor der Hand noch zu voreilig ſeyn dürfte 


E Fran ker e i 
Deputirten Kammer. Sitzung vom Abſte 
December. (Nachtrag.) Hr. Guizot, der Hrn. v. 
Salverte auf der Rednerbuͤhne folgte, hielt die von 
dem vorigen Redner gegebenen Aufſchluͤſſe für ungenuͤ⸗ 
gend. Die gegenwaͤrtigen Zeit Umſtaͤnde, meinte er, 
wären jo wichtig, daß kein Einzelner, wie bedeutend 
auch der Poſten ſey, den er bekleide, als der Mittels 
punkt derſelben betrachtet werden koͤnne; die Gegen⸗ 
ſtaͤnde verkleinerten ſich, ſobald fie per ſoͤnlich - würden; 
er ſeinerſeits wolle die jetzige Lage der Dinge aus 
einem allgemeineren Geſichtspunkte betrachten und 
nehme zu dieſem Behufe die Aufmerkſamkeit der 
Kammer in Anſpruch. Die letzte Revolution, bemerkte 
er hierauf, habe offenbar zu dem Zwecke ſtattgefunden, 
der Willkuͤhr ein Ziel zu ſetzen und die Regierung hin, 
fuͤhro in die Graͤnzen des Verfaſſungsmaͤßigen und Ge⸗ 
ſetzlichen einzuſchließen; jetzt aber bemuͤhe man ſich ſchon 
ſeit einigen Monaten, dieſelbe verfaſfungswidrige Ge 
walt, zu deren Bekaͤmpfung man im Monat July 
aufgetreten, wieder ins Leben zu rufen, nur unter 
einem andern Namen, im Uebrigen aber ganz ſo wie 
jene beſchaffen und eben ſolche verderbliche Folgen 
verſprechend; es gebe Leute, die im Namen der 
letzten Revolutlon eine hoͤher als das Koͤnigthum 255 
außergeſetzliche Gewalt verlangten und mit ihren 
Forderungen unaufhoͤrlich die gegenwärtige Ordnung 
bedroheten; ſtets ſpreche man dem Lande im 
Namen dieſer Gewalt und behaupte, wenn gleich nicht 
in beſtimmten Worten, daß ſie es ſey, die ihm die 
jetzige Regierung verliehen habe und die auch wohl, 
wenn fie ſouſt wollte, dieſe Regierung nach Gefallen 
wieder zurücknehmen oder modificiren koͤnnte; wer ins 
deſſen jo ſpreche, repraͤſentire nicht die eigentliche öffent; 
liche Meinung, ſondern gehöre nur einer wenig zahl, 
reichen Partei an, der die letzte Revolution völlig 
fremd geweſen ſey; dieſe Partei beſtehe aus einigen 
ſpekulativen Köpfen, aufrichtigen Freunden der fort / 
ſchreitenden Vernunft, die ſich aber von falſchen Theo 
rieen irte leiten ließen; ferner aus jungen und alten 
Fanatikern, die zu dieſen Theorieen noch perſoͤnliche 
Leidenſchaften hinzufuͤgten; ſodann aus Ehrgeizigen 
und Unzufrtedenen, die eine Revolution immer in Maffe 
erzeuge; endlich aus einer kleinen Anzahl von Mannern 
aus dem Volke, die die Unordnung uber Alles liebten 
und darin nicht bloß ihren Nutzen, ſondern auch ihr 
Vergnuͤgen fanden. Dies ſey die Partei, die im 
Namen der letzten Revolution auftrete und der jetzigen 
Regierung mit demſelben Ungewitter drohe, das 
über die vorige ausgebrochen fen; es laſſe fich 
nicht in Abrede ſtellen, daß dieſelbe einen großen 
Einſtuß auf die offentlichen Angelegenheiten ausübe 
und an der jetzigen Lage der Dinge viel Schuld 
habe. Zum Vorwande ihrer Angriffe auf die Res 
gierung dienten ihr zwei Vorwuͤrfe: einmal, daß 
die gegenwärtigen verfaſſungsmaͤßigen Gewalten ſeit 


. 
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einigen Monaten dem Lande mißtrauten, und zweitens, 
daß ſie der Sache der Freiheit nicht hinlänglich ge⸗ 
dient hatten. Der Reduer bemüuͤhte ſich hierauf, in 
erſterer Beziehung zuvoͤrderſt zu beweiſen, daß die Depu⸗ 
tirten-⸗Kammer es nie und bei keiner Gelegenheit an 
Vertrauen zu der Nation habe fehlen laſſen, und 
daß fie auch in ihren Berathungen über das ihr am 
gekuͤndigte neue Wahlgeſetz das Gegentheil von dem 
beweiſen werde, was man ihr zur Laſt lege. Ueber dle 
zur Sprache gebrachte Aufldfung der Deputirten⸗Karm⸗ 
mer äußerte er ſich folgendermaßen: „Eine jede Auflö⸗ 
ſung der Kammer ſcheint mir von den Beduͤrfniſſen 
des Augenblicks, dem Jntereſſe des Landes und der 
allgemeinen Lage dee öffentlichen Angelegenheiten abzu⸗ 
haͤngen. Was mich betrifft, ſo habe ich in dieſer Bezie⸗ 
hung, wenigſtens fuͤr den Augenblick, gar keine Mei⸗ 
nung, glaube auch nicht, daß verhuͤnftigerwelſe irgend 
Jemand eine daruͤber haben kann. Nur moͤge man 
ſich daran erinnern, daß eine große Anzahl von Mit⸗ 
gliedern dieſer Kammer die nämlichen find, die im 
Monat März die Auſſöſung derſelben verlangten. Ste 
ſcheuten ſich damals nicht, ſich einer neuen Wahl zu 
unterwerfen, und ſcheuen ſolches heute eben ſo wenig. 
Aber es iſt in ihrer gegenwärtigen Stellung durchaus 
kein Grund vorhanden, eine Auftſung der Kammer zu 
verkaugen. An dem Tage, wo der König dies für 
‚nöthig und nuͤtzlich finden wird, werden alle Mitglies 
der dieſer Kammer, mit ihren Meinungen und Hands 
lungen, ihren Mitbürgern gegeuübertreten, und, ich 
wiederhole es, ſie werden eine neue Wahl nicht zu 
ſcheuen brauchen.“ Hinſichtlich des zweiten, der Re⸗ 
gierung gemachten Vorwurfes, daß ſie die Sache der 
Freiheit nicht hinlaͤnglich gefoͤrdert habe, bemerkte Hr. 
Guizot, es ſey ſehr wahr, daß die Revolution von 
1830 für die Freiheit und die öffentliche Orduung noch 
nicht Alles gethan habe, was fie khun konnte, ſolle und 
werde; doch ſey auch ſchon manches Gute geſchehen; 
‚von den am Schluſſe der Charte verheißenen neun 
Geſetzen ſeyen bereits vier gegeben worden, und mit 
zweien beſchaftige die Kammer ſich in dieſem Augen⸗ 
blicke, fo daß nur noch 3 im Rüͤckſtande wären. „Das 
einzige große Uebel“, ſchloß der Redner, „woran wie 
leiden, find jene beftändigen Verſuche, den Artikel 14 
der vorigen Charte zu Gunſten einer anderen 
außergeſetzlichen Macht wiederherzuſtellen. Die Re- 
ierung ſieht ſtets eine fremde Macht um ſich herum⸗ 
sie „die ihr unverſehens den Todesſtoß ver ſetzeu 
will. Ich bezeichne dieſes Uebel um fo ruͤckſichtsſo. 
ſer, als ich keinesweges glaube, daß es unheilbar fep. 
Die Verwaltung hat ſich bis jetzt nie einen Augen 
blick von der rechten Bahn entfernt, und wenn 
auch, ſelbſt zu der Zeit, als ich noch ein Mitglied 
derſelben war, nicht Alles gethan hat, was man von 
ihr erwarten konnte, fo iſt ſie doch ſtets im 
Kampfe mit jener Macht, die ich Ihnen bezeichne, ge⸗ 
weſen. Faͤhrt fie auf dieſe Weiſe fort, ſo iſt ſie des 
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Sieges gewiß; die Kammern werden ihr noͤthigenfalls 


niemals ihre Mitwirkung vorenthalten, und thäten fie 


ſolches, oder verletzte gar die Regierung ſelbſt ihre 
Pfücht, fo vertraue ich dem gefunden Sinne der Nas 
tion, daß fie ſich eben fo gut vor der Unordnung zu 
bewahren wiſſen würde, als ſie ſich vor der Willkühr 
bewahrt hat.“ — Hr. Perſil äußerte ſich folgender⸗ 
maßen: „Wie groß auch die Zuruͤckhaltung iſt, die 
meine Stellung mir gebietet, ſo vermag ich doch nicht 
länger dieſen Debatten vd ig fremd zu bleiben. Ich 
kann und will Ihnen Aufichläffe geben, die die Der 
ſorgniſſe Frankreichs verſcheuchen und es über feine 
wahre Lage aufklaͤren ſollen. Alle Grundſaͤtze bei 
Seite laſſend, werde ich mich uur mit Thatſachen ber 
ſchaͤftigen. Die Revolutlon des July kam zu raſch 
und unerwartet, als daß ſie nicht in den Anhängern 


der vorigen Dynaftie. hätte Leidweſen und Erwartungen 


zuruͤcklaſſen ſollen. Andererſeits verjüͤngte dieſelbe Re⸗ 
volution die Hoffnungen einiger alten Republikaner, 
welche die Erfahrung nicht gebeſſert hatte, und ber 


geiſterte die Jugend, die, nachdem fie ihre Studien 
beendigt, immer voller Bewunderung für die Tugenden 


der alten Republiken iſt. Beide Parteien hatten das 
mit einander gemein, daß ſie deutlich einſahen, daß 
der Prozeß der ehemaligen Miniſter durch die Erregung 
der Volks⸗Leidenſchaften ihnen die beſte Gelegenheit 
zur Ausführung ihrer Plane biete. Die Regierung 
kannte vollkommen die Stimmung der Gemuͤther; als 
die Miniſter im Monat October nach Vincennes ge⸗ 
bracht wurden und man zu gleicher Zeit mit dem 
Plaue hervortrat, die Todesſtrafe abzuſchaffen, waren 
die Parteien nicht laͤuger im Zaume zu halten; daher 
der Volksauflauf, der ſich damals ereignete. Indeſſen 
mißlang dieſer Verſuch, wofür der Dauk nicht ſowohl 
dem Miniſterium, als dem richtigen Sinne des Volkes 
gebuͤhrt. Beide Parteien erklärten ſich ihre Nieder 


lage durch die Uebereilung, womit fie gehandelt ‚Hätten, 
und verabredeten einen zweiten Verſuch an dem Tage, 
wo den Miniſtern 


ihr Urtheil geſprochen werden 
wuͤrde. Ich üͤbergehe die näheren Umſtande des 
letzten, von den Ruheſtoͤrern geſpielten Drama's 
mit Stillſchweigen, da Ihnen dieſelden hinlaͤnglich be, 
kannt find. Was Sie indeſſen erfahren müſſen, 
mein Herr, iſt das Betragen der Regierung. in 
dieſem kritiſchen Augenblicke. Wie ſie ſolches be⸗ 
ſtimmt vorhergeſehen hatte, fand ſie beide Parteien 


unter einer und derſelben Maske wieder, da auch die 


Karliſten ſich vorlaufig mit dem Republikanismus ges 
ſchmuͤckt batten und das Gelingen ihrer Plaͤne erſt von 
der Zeit und im Getuͤmmel des Bürgerkrieges erwar⸗ 


teten. Zwei Prozeſſe ſind ſeitdem eingeleitet Daher 


und obgleich ich Ihnen die Haupt Details derſelben 
noch nicht offenbaren kann, ſo glaube ich, Ihnen doch 
ohne Gefahr für die Einleitung des gerichtlichen Ver⸗ 
fahrens die Abſchrift eines Schreibens mittheilen zu 
‚können, das in der Wohnung eines der Angeſchuldig⸗ 
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ten vorgefunden worden iſt. Es lautet alſo: Die Ser 
degenheiten, . Ihnen zu ſchreiben und Ihnen meine 
Briefe ſicher zugehen zu laffen, find fo felten, daß ich 
eine jede, die ſich mir darbietet, mit Vergnuͤgen er⸗ 
greife. Hr. v. .. , deſſen Meinungen mir bekaunt 
ſind, zeigt mir eben an, daß er nach London reiſe, und 
daß ſeine Abſicht ſey, ſich von dort nach Lulworth zu 


begeben; er ſchaͤtze ſich hoͤchſt gluͤcklich, ſagt er mir, 
einen Anlaß zu finden, der Koͤnigl. Familie ſeine Er⸗ 
gebenheſt zu bezeigen. Hier eine Ueberſicht der Augs⸗ 


legenheiten des Tages: Wir beduͤrfen einer Republik, 
um das Orleansſche Haus zu verjagen; ohne fie duͤr⸗ 
fen wir nichts hoffen. Wir muͤſſen ſie daher herbeizu⸗ 
führen ſuchen. In Paris haben ſich zu dieſem Ber 
huſe verſchiedene Klubs gebildet; ich bin gleichzeitig 
Mitglied mehrerer dieſer Klubs; die einflußreichſte und 
zugleich die eifrigſte der Geſellſchaften iſt die der 
Volksfreunde. Die Deputirten Kammer fürchtet 
ſich vor ihr; wir haben daher Agenten, die das Volk 
mit ihr näher bekannt machen ſollen; iſt dies erſt ge⸗ 
ſchehen, ſo wird ſich ein Kampf mit der Nationalgarde 
entſpinnen; der erſte Angriff iſt das Zeichen zum Buͤr⸗ 
ger Kriege, — jenem blutigen Kriege, in dem man 


ſich, eines bloßen Blicks uͤber die Schultern halber, 


gegenſeitig erwuͤrgt. Die Zaghafteſten werden ſich ret⸗ 
ten, die Kuͤhnſten werden bleiben, d. h. daß ich feſten 
Fußes zuruͤckbleiben werde, um Ihre Intereſſen zu von 
theidigem So wird die Republik entſtehen, vielleicht 
unter dem Praͤſidium M..., da 2. „ ſeitdem er 
Orleauiſt iſt, unſer Vertrauen verloren hat. Es giebt 
Royaliſten, die ſich jo groͤblich taͤuſchen, daß fie glauben, 
der Herzog von, Orleans wolle nicht länger König ſeyn. 


Möglich, daß er in der Verwirklichung der Hoffnungen, 
die er fuͤr das Koͤnigthum hegt, auf Hinderniſſe ſtoͤßt; 
wenn er ſich aber langweilt, die Krone zu tragen, ſo 


geſchieht es wahrlich nicht, um ſie ganz einfach zuruck 
zugeben, ſondern vielmehr, um ſie ſich durch Klagen 
gegen diejenigen, die zu deren Befeſtigung beitragen 
koͤnnen, umſomehr zu ſichern; nie hat er mehr Luſt 
zum Regieren gezeigt, als gerade jetzt, und was ihn 
allein betruͤbt, iſt die Furcht, eines Tages vom Throne 
geſtuͤrzt zu werden; dies iſt indeſſen unausbleiblich, 
wenn gleich die Offiziere der National⸗Garde, die im 
Palais⸗Roayl den Dienſt haben, täglich an des gedachten 
Koͤnigs Tafel ſpeiſen, und dieſer Koͤnig dafuͤr Sorge 
trägt, ſeine Säfte auf eine Weiſe zu unterhalten, diz 
ihm Anhänger ſchaffen ſoll. Aber er irrt ſich; die 
National: Garde. kann uns nicht ſchrecken: fie beſteht 
aus Familienvaͤtern, die alle für ihr Leben beſorgt 
ſind, waͤhrend der Tod uns, die wir kühn allen Ge⸗ 
fahren trotzen, keinen Schritt breit zum Weichen brin⸗ 
gen ſoll! Pulver und Blei beleben uns vielmehr und 


erneuern unſern Muth. — Herr Mauguin äußerte 


ſich mit großer Heftigkeit gegen die jetzige Regierung, 
wobel er ſein Bedauern zu erkennen gab, daß Herr 
Boiſſy d Anglas feinen Antrag auf eine Unterſuchung 
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zurückgenommen habe. Die letzten Unruhen, "meinte 
er, würden gar nicht ſtattgefunden haben, wenn das 
Mintſterium nicht ſo große Fehler begangen haͤtte. 


Seit 5 Monaten ſey nun die öffentliche Ordnung in 


der Hauptſtadt 5mal geſtoͤrt worden; der Kredit ſey 
erſchuͤttert, Handel und Gewerbflelß lägen darnieder; 
der Grund davon liege darin, daß man der Revolution 
nicht ihren Lauf laſſe; ſtatt deſſen bemühe die Verwal⸗ 
tung ſeit einigen Monaten ſich, die Unzufrie eit des 
Volkes auf alle mogliche Weiſe zu vermehren; nament⸗ 
lich gebe ſie in letzterer Zeit die Abſicht kund, Schrecken 
zu verbreiten; man ſpreche beſtaͤndig von Komplotten 
und vermehre dadurch nur das Uebel; man dürfe ſich 
mit Recht fragen, ob, wenn ein Miniſter von der Redner⸗ 
buͤhne herab weit verbreitete Verſchwoͤrungen verkuͤndi— 
ge, er blos Furcht einjagen wolle oder deren Biel 
leicht ſelbſt empfinde. Herr Lafſitte bemerkte bei die⸗ 
fen Worten, die Miniſter fuͤrchteten ſich nicht einmal 
vor einer Rede, wie die des Herrn Malguin. 
„Hieran zweifle ich nicht“, erwiederte dieſer; auch 
ſpreche ich nicht, um der Regierung Furcht einzujagen, 
fondern um das Land aufzuklären; ich gebe blos meine 
Meinung und die Meinung derer ab, die in dieſer 
Verſammlung mit mir auf einer und der ſſelben Seite 
fißen. (Herr v. Schonen: Sprechen Sie für ſich !) 
Was diejenigen betrifft, die anderer Meinung ſind, fo 
begnüge ich mich damit, ihnen zu ſagen, daß heutiges 
Tages unſere Reihen allerdings ſehr vermiſcht find, 
daß indeſſen dieſe Verſammlung ſehr wohl weiß, von 
wem und fuͤr wen ich ſpreche. Auch aus der Republik 
macht man dem Lande ein Schreckbild. Was verſteht 
man denn aber hierunter anders, als eine Regierungs- 
ſorm in dem Intereſſe der Mehrzahl der Bewohner? 
Iſt dies nicht diejenige Form, die wir ſchon haben? 
Oder verſteht man unter Republik das Wahl⸗Syſtem 
Ich glaube, daß dieſes Syſtem, dem alten Europa ger 


genuͤber, von keinem Beſtande ſeyn, ja, daß es keine Menſch ihn verſtehen konnte. — Die Un geduld ſtieg 
mit jedem Augenblicke; 
noch dem General Lamar que, ſich Gehoͤr zu verſchaf⸗ 
‚fen, um Frankreichs ‚auswärtige Ven haltniſſe zu be⸗ 


14 Tage unter uns beſtehen wurde; 14 Jahrhun— 
dette der Monarchie haben bei uns zu tiefe. Spuren 
zuruͤckgelaſſen, als daß ein ſolches Syſtem bei uns 
Wurzel faſſen könnte. Nichtsdeſtoweniger drohen die 
Rathgeber der Krone beſtaͤndig mit Republik und Anar⸗ 
chie. Noch geſtern ſprach man von Freunden der Ord— 
nung, und hierunter meinte man wahr ſcheinlich Sie, 
m. H., (ſich an das Centrum wendend. Wollen Sie 
nicht aber auch die Freiheit? Zugleich ſprach man von 
Freunden der Freiheit, und hierunter verſtand man 
ohne Zweifel Sie, m. H., (ſich an die linke Seite 
wendend.) Wollen Ste nicht aber auch die Monar⸗ 
ie? Das Büͤndniß der Monarchie“ mit der Freiheit 
iſt es, nach dem wir Alle ſtrebeu. Wozu alſo jene 
Reden, die uns entzweien ſollen? Warum ſucht 
man uns nicht lieber zu vereimgen? Aus der Re⸗ 
publik haben wir die Irithümner, ans dem Kaiſerthum 


den eitlen Ruhm, aus der Reſtauratton die Privilegien 


des Frie 
wenn das Protokoll über die Anerzennung Belgiens wie 
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der Republik das Bedarfuiß ber Gleichheit, aus dem 
Karſerthume die militairiſche Wuͤrde und aus der 
Meftanration die Erkenntniß und Liebe der bürgerlichen 
Freiheiten behalten. — Jetzt noch ein Mose uber un⸗ 
ſere auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe. Als der Koͤnig den 
Thron beſtieg, wurde ſolches allen auswärtigen Hören 
notiſtzirt. Wäre es wahr, daß ein kleiner Italieniſcher. 
Fuͤrſt das ihm zugefertigte Notiſieatlone⸗Schteiben un⸗ 
beantwortet zuruͤckgeſchickt und daß man keine Genn 
thuung fuͤr dieſe Beleidigung verlangt hatte? Das 
Miniſterium kuͤndigt uns die Anerkennung Belgiens 
an; ich verlange, daß uns das Protokoll vom 20ſſte 
December vorgelegt werde. (Senſation.) Da dies 
eine abgemachte Sache iſt, fo kann kein Grund vor 
handen ſeyn, uns daſſelbe vorzuenthalten. Ich glaube, 
zu wiſſen, was dieſes Protokoll enthalt. Sobald es 
uns vorgelegt worden, werde ich die Kammer um die 
Erkaubniß bitten, ſie uͤber die Lage unſerer auswärtigen 
Ver haͤltutſſe zu unterhalten. Einer meiner ebrenwehr⸗ 
ten Kollegen, der General Lamarque, — wird ſolches 
fehon morgen thun.“ Eine große Bewegung folgte 
auf dieſe Nede N e * 


Deputirten, Kammer, Sitzung vom 30, Dez. 
Auch an dieſem Tage war der Andrang zu den denn 
lichen Tribunen ungewöhnlich groß. Als nach der Vor 
leſung des Protokolls der Praͤſtdent anzeigte, daß die 

rtſetzung der Berathung über die National⸗Garde 
an der Tages Ordnung ſey, erhob ſich ein allgemeines 
Gelaͤchter, da man im voraus wußte, daß es dazu nicht 
kommen wuͤrde. In der That bat ſofort. Hr. Boiſſy 
d'Anglas um das Wort, um die Debatte uͤber die letz⸗ 
ten Unruhen und die allgemeine Lage des Landes fort 
zuſetzen. Mehrere Deputiste verlangten zwar, daß 


dieſe Debatte geſchloſſen werde, Hr. VBoiſſh d Anglas 


ließ ſich indeß dadurch nicht irre fuͤhren und ſprach 
immer fort, obgleich der. Lärm fo groß war, daß kein 


nichtsdeſtoweniger gelang, 08 


rühren: g 7 9 f 
„Der Präfident des Miniſter⸗Raths“, begann er, hat uns 


vorgeſtern geſagt, der politiſche Horkzont ni f 
5 Wollen bedeckt 1 ee —— In Nec fie 


j { d die Anerkennung der Unabhan 
keit — f durch die fünf großen Mächte fle an ate 
ens. Darf man liehe Hoffnung aher wirklich faſſen, 


verſichert, die Worte enthalt: daß 
wie möglich von den Grundlagen und dem Zwek⸗ 
ke, dem Geiſte und den Beſtim mungen der Ber: 
träge von 1544 und 1815 entfernen woller Vergißt 
man denn, daß dieſe Verträge uns unſerer natürlichen Gronzen 
beraubt und uns die feſten Plätze genommen habe „ die dem 

einde den Zugang zu unſerer Hauptſtadt ver b de 


: a u,, ſo daß 


wir jetzt beim bloßen Anſchein eines Krieges genöthigt find, 


die Hauptſtadt dur Verſchanzungen 


n? Ver 
daß man damals Belgien zu einer Bodganes gar ungen, 


mauer gegen. u 


and die Angfomanie vesfioßenz dagegen haben wir aus zer Jus ber NT deln gte fen be f 
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Belgiens fortbe 


ſtehen zu laſſen? Es gab ein Mittel, 
das Frankreichs würdiger geweſen wäre und elf England 
befriedigt haben würde, nämlich Antwerpen zu einem Freiha⸗ 
fer, eiter Hanfes Stadt zu machen und daun das Anerbieten 
ne Belgiens mit uns anzunehmen. Die alte 
Gene über die Scheide wäre dann erledigt worden, und alle 
akional Intereſſen wären befriedigt geweſen. Es ſey mir 
hier erlaubt, einer Aeußerung zu erwähnen, welche die gehei⸗ 
men Gedanken einiger Stantsmänner uber dieſen Gegenſtand 
an deu Tag bringt. Als im Jahre 1814 ein Franzöſiſcher Ge⸗ 
neral mit, einem Engliſchen Miniſter beiſammen war, der ſpä⸗ 
ler eine große Rolle ſpfelte, und ihm feinen Schmerz darüber 
außerte, daß Frankreich feine natürlichen Gränzen verloren 
abe, erwiederte der Cugliſche Miniſter: „„An den Rhein: 
epartements und an Belgien liegt uns wenig, die ganze 
Rroge beruht auf der Schelde; England würde lieber hundert 
Jahre Krieg geführt, feinen letzten Mann und ſeine letzten 
Thaler aufgeopfert „als die Schelde Frankreich gelaſſen ha⸗ 
n.“ Dieſer Miniſter war der berühmte Canning. Eine 
. nur Belgien betreffende Frage iſt folgende! Hat man 
er Anerkennung den zwiſchen Ho e augen abgeſchloſſe⸗ 
nen Waffenſtealſtand zum Grunde gelegt? Wi man ſich darauf 
beſchraͤnken, die Eitadelle von Antwerpen gegen die Feſtung Ven⸗ 
los auszutanſchen? Dann würde Maſtricht den Holländern blei⸗ 
ben. Ohne den Waffenſtillſtand, der den Belgiern nur Nachtheil 


b Prad hat, würden ſie gegenwärtig Herren von ganz Nord⸗ 


rabant ſeyn, das über 30,000 Katholiken und nur 50,00 
Protkeſtanten enthalt, und die Maas und das Moerdyk wurden 
die Örängen des neuen Staats fern. 
5 auf dem linken Schelde⸗ Ufer vorhanden, wo Hollanoiſch 
landern noch in den Händen der Holländer iſt, die von der 
Schleuſe von Terneuzen, von Hulft aus, Gent und ganz lan⸗ 
dern einnehmen komen. Solche Gränzen können nicht definitiv 
ſeyn. Ich würde unſere Minister zu beleidigen glauben, wenn 
ich der Abſicht, die man ihnen unterlegt, einen Engliſchen Prin⸗ 
En. auf den Belgiſchen Thron fegen zu wollen, den mindeſten 
lauben fchenten wollte. Ich heſchränke mich daher darauf, 

zu fragen: 1) ob es wahr iſt, daß das von den großen Machten 
unterzeichnete Protokoll dahin lautet, daß man ſich den Berti: 
gen von 1814 und 1815 fo viel als möglich nähern wolle; ) ob 


Diefelbe Schwierigkeit 


Kammer und Frankrei 


man unter den Graͤnzen des neuen Staates diejenigen verſteht, 


welche die Grundlage des Waffenſtillſtandes zwiſchen Holland 
und Belgien gebildet haben?“ — Der Miniſter ber auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten erwiederte: „Ein Erzund des ehrenwer⸗ 
then Generals, den ich auf dieſer Rednerbühne ablöſe, hatte 
geſtern die von Ihnen ſo eben vernommene Rede uͤber unſere 
auswärtigen ä und namentlich über die Bel⸗ 
giſche Frage, angekündigt. — Bevor ich auf dieſe Rede ant⸗ 
worte, will ich le nige Bemertusgen über die Aeußerungen des 
belt e Redners machen, Letzterer hat von einer Angelegen⸗ 
eit geſprochen, die nicht verdiente, auß diefer Rednerbühne 
berührt zu werden. Die Negierung glaubte, die Wuͤrde des 
Königs und Fran 8 
lichen Benehmens eines Herzogs von Modena Rechenschaft zu 
verlangen, Dieſe Würde ſteht zu hoch, als daß fie von dem 
Erſten Beſten verletzt werden bunte. — Hätte der geſtrige 
Redner den Gang der diplomatiſchen Verhandlungen beſſer ger 
kanut, {9 würde er willen, daß ein Protokoll nur die wörtliche 


Angabe det in den Sitzungen Unterhandelten iſt. Das Lon⸗ 
doner Protoroll i in Paris wie in Bruſſel bekannt. Sie ha⸗ 


ben! Alle den von Herrn van de Weyer im Belgiſthen Kongreſſe 
darüber) abgeſtatteten Bericht geleſen. ; Bere ER der Br 
aung Belgiens und Hollands iſt darin 1 aufgeſtellt, die 
Unabhängigkeit Belgiens ohne orbehalt, ohne Bedingung 
auertannt. Es kann im Protokoll von der alten Beſtimmung 
des Königreichs der Niederlande die Rede ſeyn, aber, ich wie⸗ 
derbole es, keine Bedingung iſt ſtipulirt worden. Was die 
zen des neuen Staates betrifft, ſo iſt dieſe 
erhandelt worden; fie wird Unterhandlungen veranlafe 


N * 
fen, über welche die Kammer meine Zurückhaltung begreifen vinz und in der Hauptſtadt 
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Dies würde aber das Si 


ſo werden ſie dennoch, wie ich hoffe 


und billigen wird. Noch habe ich einige Worte wegen des ſehr 
natürlichen Schmerzes des e N vorigen Nedners Über 
die Verluſte, die Feapkrei erlitten hat, zu ſagen. „Dieſen 
Schmerz theilen wir Alle; auch ich habe ihn mehr als ein Mal 
auf dieſer Rednerbühne ausgeſprochen; aber diefe Verluſte find 
die Fo % von Ereignſſſen, die Sie alle kennen, und die, indem 
ie die Geſtalt Europas änderten, den Staaten gegenfeitige 
erpflichtungen auflegten. ob Nuücfichten müffen wohl die 
Oberhand über die National-Sefinnungen behalten. Man hat 
von der Abtretung von Antwerpen und von der Errichtu 
dieſer Handelsſtadk zu einem Freihafen geſprochen. Man art 
es ſich nicht perhehlen, meine Herren, dies ſind Fragen um 
Krieg und Frieden. Allerdings waͤre nichts leichter ee 
reich, als in Belgien einzurücken und die feſten Platze, wie 
Gebiet eines Landes, das uns gern ＋ wuͤrde, zu beſetzen. 
9 8 mal zu einem Kriege ſeyn, 9 5 ol⸗ 
gen ſich nicht abſehen laſſen, und ich frage Sie, iſt die Gefahr, 
ganz Europa in Brand zu ſetzen, nicht geeignet, die Regierung 
zu ernſtem Nachdenken zu bewegen? ir glauben dies; die 
koͤnnen nicht annehmen, daß die Res 
gierung jemals vergeſſen werde, was ſie den Intereſſen des 
Vaterlandes, der Würde der Krone und der National⸗Ehre 
ſchuldig tft. Die a a n e Deisipher König mich 
beauftragt hat, verpflichten mich zu einer Zurückhaltung, die 
ganz von den Juterſſen des Staates geboten wird. Konperene 
zen ſind in London eröffnet; Belgien wünſchte diefelben, fie 
werden feine Hoffnungen nicht tüufchen, und bereits hat es 
lückliche richte davon geerntet. Man hat ng über den 
Gatten tik fand beklagt, man hat ihn als für Belgien uns 
initig dargeſtellt. Ich frage aber: wer hat diefen Waffen 
Kin and anſgedrungen! Niemand. Die Belgier nahmen ihn 
gern und dankkar an. Was die Schwierigkeiten in Betreff 
der Eroffnung der Schelde betrifft, ſo will ich mich auf eine 
Bemerkung beſchränken. Die * Schifffahrt der Meere iſt 
ein Princip, welches Frankreich proklamirt hat, und dem es 
Achtung zu verſchaffen wiſſen wird. — Wenn ich auch bei die⸗ 
ſen Aufſch lüſſen einige Zurückhaltung Be beobachten müſſen, 
) j „Frankreich, Belgien und 
auch Europa beruhigen, mit welchem wir nur in freundſchaft⸗ 
lichen Verbindungen ſtehen, und deſſen Friede auf ehrenvolle 
Wiiſe aufrecht erhalten und befeſtigt werden wird.“ (Allge⸗ 
meiner Betfall.) ni r 


S p an i e n. 
Madrid, vom 24. December. — Wie es ſcheint, 
dürfte der Plan, ein Mintiſterium des Innern zu bil 
den, nicht zur Ausführung. kommen; derſelbe findet, 
dem Verlauten nach, beſonders von Seiten der Minis 
ferien, denen dermalen diejenigen Geſchaͤftszweige bei⸗ 


gelegt ſind, welche zum Reſſort jenes zu errichtenden 


eichs erlaube ihr nicht, wegen des unſchick⸗ 


nicht mehr betreten. 
Zeit des 7. Juli “1822 in ſei er Perſon das General- 


Miniſter tuns gehoͤren ſollten, ſehr lebhaften und ger’ 
wichtigen Widerſtand. Manchen der höheren Beamten 
dieſer Miniſterien würde die beabſichtigte neue Einrich⸗ 
tung ſehr unvortheilhaft ſeyn. a 

Der General Don Pablo Morillo, Graf v. Car- 
thagena, iſt am 20ſten d. M. aus Paris hier auge⸗ 
langt. Seit 1823 batte er den Boden Spaniens 
Er vereinigte, wie bekannt, zur 


Kommando der Garden (welche am 29. Juni mit 
Waffen und Munttion die Hauptſtadt verließen und 


Frage noch ein Lager bei dem Luſtſchloſſe El Pardo bezogen hatten 


ö 7. Juli die Hauptſtadt angriffen) in der Pro⸗ 
en > Madrid, 


2 


* 2. 4 8 

Der Koͤnigl. Neapolitaniſche Geſandte am hieſigen 
Hofe, Graf Luchefi Palli, hatte vor einigen Tagen 
die Ehre, Sr. Majeſtaͤt dem Könige feine neuen Der 
glaubigungsſchreiben von Sr. Majeſtaͤt Ferdinand II. 
zu überreichen." N He 
Eine Räuberbande von etwa vierzehn Mann, welche 


ſaͤmmtlich ſehr anſtaͤndig gekleidet ſeyn ſollen, macht 


jetzt Abends und zur Nachtzeit die Straßen von Mas 
drid ſehr unſicher. Sie legen in den Straßen . 
gen, welche, wenn ihr Opfer in deren Umkreis tri t, 
fie von beiden Seiten ſehr geſchickt zuzuziehen wiſſen; 
ſelbſt am hellen Tage räumen ſie ganze Wohnungen 
aus, in die fie ſich unter allerlei Vorwänden mit der 
groͤzten Liſt Zugang zu verſchaffen wiſſen, namentlich 
durch das Vorgeben, von Freunden des Hausherrn, 
die ſie bei Namen nennen, zur Ueberbringung von 


45 Geld oder Geſchenken beauftragt zu ſeyn. 


VVV 
Das Journal des Debats enthält folgendes Schrei, 


ben aus Liſſabon vom 15. Dechr.: „Seit dem LOten 


d. M. find zwei Engliſche Briggs und acht Engliſche 
Paketboote, jo wie zwei Ruſſiſche Fahrzeuge, in den 
Tajo eingelaufen. Auf einem am 12ten angekommenen 
Paketboote befand ſich der bekannte Diplomat, Herr 


Lamb, der im Jahre 1826 Engliſcher Geſchaͤftstraͤger 


am hieſigen Hofe war und jetzt als Großbritanniſcher 
Geſandter nach Madrid geht. Er brachte Depeſchen 
für. den hieſigen Spaniſchen Geſandten, Herrn d' Acoſta 
Montealegre, mit. Am 13ten hatte Letzterer eine ges 
beime Unterredung mit Dom Miguel. Am 12ten lief 
auch eine von Plymouth kommende Engliſche Fregatte 
mit Depeſchen Tür den Engliſchen Conſul hierſelbſt in 
den Tajo ein.“ N 


Eng lan d. 


London, vom 31. December. — Am 27ſten d. 
fand im Pavillon von Brighton eine Verſammlung 
des Geheimen Nathes ſtatt, der ein Theil der Mini⸗ 
ſter beiwohnte. Vorgeſtern haben Se. Majefrät der 
König dem Grafen Muͤnſter eine Privat⸗Audienz ertheilt. 


Der Courier theilt folgende, ihm aus Kor fu (ohne 
Angabe des Datums) zugekommene Nachrichten mit: 
„Nachdem Sir Rob. Gordon von England die In⸗ 
ſtruetion erhalten hatte, die zwiſchen der Pforte und 
Griechenland ſchwebenden Angelegenheiten gemeinſchaft, 
lich mit ſeinen Kollegen, dem Franzoͤſiſchen und dem 
Ruſſiſchen Botſchafter, zu einem Abſchluſſe zu bringen, 
batte er mit denſelben eine Konferenz mit dem Reis, 
Efendi, der ihre Mittheilungen in der freundlichſten 
Weiſe aufnahm. Man kam überein, daß ſämmtliche 
Botſchafter Inſtruetionen in dieſer Kinſſcht an die 
verſchiedenen Reſidenten in Griechenland. mit einer 


Y a 
x 


Grafen Viaro Capodiſtrias, 


bracht werden wurde.““ 


und „Hind.““ 


—— — —— 


N 


Ruffifchen Wege ſollten, die eben im Bei 


griffe war, mit Hrn. v. Ribeaupierre abzuſegeln. Als 
die Fregatte in Nauplia angekommen war, machte Hr. 


Dawkius ſogleich dem Franzoͤſiſchen und dem Ruſſiſchen 


Reſidenten feine Aufwartung; dieſe erklärten ihm jedoch, 
daß ſie noch keine Inſtruet'onen der Art erhalten häts 
ten. — Admiral Sir P. Maleolm hat ſich genoͤthigt 
geſehen, ſich gegen den Griechiſchen Marine⸗Miniſter, 
auf eine harte Weiſe aus⸗ 
zuſprechen und ihm zu ſagen, daß er keinem Griechi⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe geſtatten würde, Nauplia zu verfafr 
ſen, wenn ihm nicht vorher angezeigt worden „ welches 
die Deftimmung des Schiffes ſey. Grund dazu Toll 
das verdaͤchtige Verfahren des Grafen Viaro, ſo wie 
das einer Griechiſchen Korvette, gegeben haben, die 
um Mitternacht der Wachſamkeit des Admiral ⸗Schiſſes 
zu entſchlüpfen wußte und mit Waffen und Munitio, 
nen am Bord nach Kandien abging. Es heißt über 
dies, es ſey dem Praͤſidenten von Griechenland ange 


zeigt worden, daß, wenn er nicht ſogleich würde Vo⸗ 


nizza räumen laſſen, Gewalt dazu in Anwendung ge⸗ 


Daſſelbe Blatt berichtet aus Malta: „Unſere 
Nachrichten aus Griechenland reichen bis zum 20. No⸗ 
vember. Sir P. Malcolm befand ſich in Nauplia 
mit den Schiffen „Britania“, „Blonde“, „Seylla“ 
Die „Blonde“ ſollte nach Alexandrien 
abgeſandt werden, um daſelbſt die Ankunft des Sir 
John Malcolm aus Bombay zu erwarten. In Nau⸗ 


plia befand ſich auch eine Franzsfüche Fregatte und 


eine Brigg; Admiral Ricord war mit ſeinem Geſchwa⸗ 
der in Poros. Der Praͤſident war aus dem weſtlichen 
Griechenland im Sitz der Regierung ‚angelangt und 
Hr v. Ribeaupierre, ehemaliger Ruſſiſcher Botſchafter, 
ebendaſelbſt aus Konſtautinopel. Heute früh kam der 
Letztere hier an, wo er, wie es beißt, Quarantalne 
halten will, um alsdann nach Neapel abzugehen. Das 
von Frankreich nach Alexandrien abgeſandte Fahrzeug, 
welches die Nadel der Kleopatra abholen ſollte, if, 
wie mau vernimmt, zurückgekehrt, ohne die beabſich⸗ 
tigte Ladung mitzubringen.“ 


Der berühmte Parlamentsredner Sir Franeis Bur⸗ 


dett iſe geſtorben. 


Niederland e. 
Antwerpen, vom Iten Januar. — Mit Zuver⸗ 


laͤſſigkeit koͤnnen wir nun melden, daß alle Schwierig, 


keiten von Holländischer Seite in Beziehung auf die 
hieſige Schifffahrt als gänzlich beſeitigt angeſehen wer⸗ 
den konnen und nicht allein die Schelde noch vor dem 
20ſten d. Mes. frei zur Befahrung für alle Schiſfe 
ſeyn wird, ſondern auch ohne eine Erhebung eines 
Zolles in Vlieſſingen. 3 


Beilage 


— 
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sein: > Mr Beilage zu No. 


Niederlande. 

rpen, vom 31. December. — „Ueberfluͤſſig 

5, ſagt das hieſige Journal, „uns bei dem 
Plane einer Vereinigung Belgiens mit Frankreich auf⸗ 
ag zu wollen, 

die Europaͤiſche Po 
Zuſtaude 


wäre es 


litik dagegen ſind. Aber in dem 
Abſonderung, der Schwache und der Zer⸗ 
riſſenheit in den Belgien durch ſeine Revolution vers 
ſetzt worden iſt, erwarten diejenigen, die mitten in 
einer Exaltation, welche gluͤcklicher Weiſe täglich mehr 
derfliegt, den gefunden Verſtand nicht verloren und 
richtige Begriffe von unſerer Lage und derjenigen Eu, 
kepa's behalten haben, den Beiſtand der Kabinen, 
die unſerer Schwäche zu Hülfe kommen ſollen. Die 
2 Freiheit, die wir jetzt genießen, iſt nur eine trunfene 
and von Lumpen bedeckte Gorgone. Rechtſchaffene 
Leute koͤnnen einer ſolchen Gottheit keine Verehrung 

u. Diefe unſere beklagenswerthe und demuͤthi⸗ 
gende Lage wird ſo lange dauern, bis wir einen von 
allen unſern Nachbarn anerkannten monarchiſchen Staat 
unter einem Fürften bilden, der die Mittel beſitzt, uns 
die Handels Verbindungen, die unſern bisherigen Wohl, 
Rand erzeugt, wieder zu verſchaffen. Außer dieſem 
Zustande giebt es kein Heil, keine wahrhafte Freiheit, 
keine Sicherheit und keine Ruhe fuͤr uns.“ 


Breda, vom 1. Januar:. — Den letzten Berichten 
aus Chaam zufolge, ſind fämmtliche Belgier, die im 
Baarle, Meerle, Meerſel, in der Trift und weitern 


Umgegend kantonnirt waren, abgezogen, Uachdem fie 


die fruͤher errichteten Verſchanzungen niedergeriſſen⸗ 
hatten. Am 25ſten batten fie, wie bereits gemeldet, 
ſich in großer Anzahl zu Baarle vereinigt; auch der 
berüchtigte Keſſels befand ſich mit feiner halben Batterie 
daſelbſt. Man ſcheint mit einem Plane gegen unſere 


Provinz beſchaͤftigt geweſen zu ſeyn ; unſere Wachſam⸗ 
keit un unſere Stellung, der ſie ſich auf offenem 


Felde nicht entgegen zu ſtellen wagten, haben dies jes 
doch verhindert. Inzwiſchen haben fie in den Gegen⸗ 
den ihrer eigenen Kantonnit ungen fürchterlich gewirth⸗ 
ſchaftet. Wenn es ihnen z. B. an Holz fehlte,, ſo 
nahmen ſie ſelbſt unger roſchenes Getreide und unter⸗ 
hielten damit das Feuer in ihren Bivouacs; was fie 
zur Fouragirung u. ſ. m nöthig hatten, das nahmen 
ſie den Bauern fort und ſahen es als ihr Eigenthum⸗ 
an. Ihr Abmarſch hat einen ungemeinen Jubel unter 
deu Landleuten der jenſeit'gen Graͤnz Diſtrikte erregt. 


E BE u Ber A 

Souſtanttuepel, vom 11. Dee. — Der Sultan hat 

ſich für dieſen Winter iu einem: Paleis an den. Afceu. 
a a * 


r 


— 3 — 


da die beſtehenden Verträge und 


n * 
8 
5 


10 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 12. Januar 1831. a 


des Bosporus dicht bei Pera niedergelaſſen und beab⸗ 
ſichtigt, wie man glaubt, 5ters Pera ſelbſt zu 5 
und von Zeit zu Zeit in einem daſelbſt in der Eile 
eingerichteten Palais, Galatha⸗Serat genannt, einige 
Tage zuzubringen. — Diele Nähe des Sultans 
duͤrfte denſelben mit den Franken in noch nähere De 
ruͤhrung bringen, als bisher, namentlich hat derſelbe 
ſchon mehreremale ſeinen Weg durch die Straßen von 
Pera genommen. — Die Abſicht Sr. Hoheit, ſich auf 
Fränkiſche Weife einzurichten, oder Feſte nach Europäis. 
ſcher Sitte zu geben, wird aus dem: Umſtande geſchlof⸗ 
ſen, daß ein hieſiges Handlungshaus den Auftrag er⸗ 
halten hat, ein vollſtändiges Tafel⸗Serviee von einem 
Werthe von 800,000 Fr. aus Paris kommen zu laſ⸗ 
ſen. — Vor einigen Tagen iſt von Bagdad hier die 
Nächeicht eingetroffen, daß Sadik Efendi, vormaliger 
Finanz Miniſter, welcher in außerordentlicher Sendung. 
au den Paſcha von Bagdad geſchickt worden war, mit 
Tode abgegangen iſt. Es haben ſich in Folge deffen- 
ver ſchiedene Geruͤchte verbreitet, daß derſelbe unterwe⸗ 
ges ermordet oder gar in Bagdad ſelbſt vergiftet wor⸗ 
den ſey, doch iſt bis jetzt nichts Offizielles darüber ber 
kannt geworden. — Der neue Nuifiiche Miniſter, Hr. 
von Butenieff, wird Anfangs, Januar hier erwartet;. 
der zu ſeinem Empfange ernannte Michmandar ſoll 
unverzüglich nach Ruſtſchuk abgehen. — Die Angele⸗ 
geuheit der katholiſchen Armenier ſcheint endlich ihrer 
‚definitiven: Regulirung nahe zu ſeyn. — Der Biſchof 
diefer Nation, welcher nach Rom entflohen war, iſt 
hier angekommen, und in Folge der von der Oeſterrei⸗ 
chiſchen und Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft neuerdings ger 
machten Schritte iſt alle Ausſicht vorhanden, daß der⸗ 
ſeſbe als geiſtliches Oberhaupt ſeiner Gemeinde den Par 
triarchen der Schismatiſchen Armenier und der Grie⸗ 
chen voͤllig werde gleichgestellt. werden. 


Nis t e l lem. N 

Ham der kuͤnftige Aufenthalt der Franzöfiihen Ex⸗ 
Miniſter, iſt eine kleine Stadt im Departement der 
Somme, zwiſchen Noyon und St. Quentin, ungefähr 
4 Franz. Meilen von jeder dieſer beiden Städte und 
in gleicher. Entfernung von Peronne und La Fere. 
Sie liegt am rechten Ufer der Somme, in einer etzt 
ziemlich bebauten Ebene. Der Kanal von St. Quen⸗ 
tin befindet ſich auf der einen Seite. Bevor Louts XIV. 
ihre Feſtungswerke demoliren ließ, war. fie eine der 
ſtaͤrkſten Feſtungen der Picardie; noch gilt ſie als ein. 
tüchtiger Kriegsplatz. Das Schloß iſt durch einige 
moderne Arbeiten verſchoͤnert und enthält einen Thurm 

von 100 Fuß Hohe und 100 Fuß im Durchmeſſes, 
deſſeu. Mauern 30 Fuß Dicke haden. Tree 


Es b 


: np en a = 

Ein Handelsſchreiben aus Paris äußert ſich in Ber 
treff des Eutſchluſſes des Wechſelhauſes Lafitte, zu li⸗ 
ahuidtreu, dahin, daß die bedeutenden Kapitalien, die 
d Nee n worden, es dazu genoͤthigt haͤtten. 


lionen Franken übrig; wären ihm aber jene Kapi⸗ 
talien ſechs Monate früher gekuͤndigt worden, fo be; 
ſaͤße es vielleicht das Doppelte. Ferner bemerkt daſſelde 
Schreiben, daß man zu Pacis berechnet habe, wie den 
Häuſern Rothſchild jedes Procent Steigen oder Fallen 
einen Unterſchied von 800,000 Franken mache. 


Aim 1. Januar iſt Madame de Genlis zu 


einem Alter von 85 Jahren geftorben: 


> Am Aften d. iſt die Rheinbruͤcke bei Koln wieder 
aufgefahren worden. ; 


5 Auch in Bahn (Pommern) hat man am Alten vo⸗ 


rigen Monats Abends um 10 Uhr ein Nordlicht be; 
obachtet. (in Berlin wurde dieſelbe Erſcheinung einige 
Stunden fruͤher bemerkt) Ein Augenzeuge berichtet 
darüber Folgendes: „Als ich Abends 10 Uhr, von 
seinem Beſuche in der Umgegend zuruͤckkehrend, mich 
auf dem freien Felde befand, erblickte ich, das Geſicht 
zufallig gegen Norden wendend, einige glänzende Strah⸗ 
len, wovon der eine ſich beſonders ducch einen, ſtaͤrke⸗ 
ren Glanz auszeichnete. Dies dauerte nur einige Mir 
nuten; von der Erde aufwärts entſtanden rothſchei⸗ 
nende Gewolke, welche die erſtgedachten Strahlen bes 
deckten, nach der Erde zu aber etwas heller wurden 
und ihren Schein nach und nach auf die Übrigen Wol⸗ 
ken verbreiteten, ſo daß gegen 12 Uhr der untere Theil 
des Himmels ganz hell ſchien. Hierauf bi deten ſich 
oberwärts Wolkenſaͤulen, welche die Form eines Nr 
genbogens annahmen. Der Himmel hatte unten die 
Farbe der Morgeuröthe, deren Roth in dunkelgraue 
Wolken eingehuͤllt war; weiter nach oben verlor ſich 
das Dunkeſe, und zuletzt waren graue und roͤthlich 
ſcheinende Wolken gemiſcht. Das ganze Phänomen 
vervollkommnete ſich bis zwei Uhr Morgens, wo die Erde 
ſo hell erleuchtet war, wie beim ſtaͤrkſten Mondſchein.“ 


1 


Man berichtet aus Berlin vom 8. Januar: Bei 
unbewoͤlktem, ſternhellem Himmel zeigte ſich hier am 
geſtrigen Abend ein Nordlicht von ſeltener Schoͤnheit. 
Es begann gegen 6 Uhr als ein heller wolkenäbulicher 
Saum von der Form eines Kreisbogens, der ſeine 
größte Hoͤhe von beilänfig 30—35 Grad über dem Ho⸗ 
rizont in der Richtung des magnetiſchen Meridiaus er⸗ 
reichte. Der eingeſchloſſene Raum erſchien auffallend 
dunkel und wie von einem Schwarzen Nebel verhält; 
zahlreiche Strahlen von verſchledener Breite und Fär⸗ 


bung gingen von da aus, zum Theil den Zenith ereei, ' 


wend und, wie es ſchien, nach einem jenſeits deſſelben 
gelegenen Punkte hin konvergirend. Dazwiſchen er⸗ 
* 


ieben ihm, nach feinem Status, noch 13 Mil 


Paris in. 


— 


ſchienen von Zeit zu Zeit zwei dem erſten hellen Saume 
parallele, und von den Strahlen ſenkrecht durchſchnittene 
8 Streifen mit weißem Licht, breiter als je⸗ 
ner, aber nur abwechſelnd erſcheinend und per: 
ſchwindend, zum Theil auch mit einer deutlichen ziemlich 
raſchen Bewegung von Oſten nach Weſten, und umgekehrt. 
Der veraͤnderlichere von den beiden, wie man deutlich 
unterſchied, entfernte ſich von dem noͤrdlichen Harizont 
bis uͤber den Zenith. Die Strahlen und Streifen 
ſchienen ſich abwechſelnd zu beſchraͤnken und zu ver⸗ 
drängen; doch waren die Strahlen faſt fortwährend 
ſichtbar, die Streifen nur vorübergehend. r Nachdem 
zwiſchen 7 und 8 Uhr die Erſcheinung an Mannigfal⸗ 
tigkeit verloren hatte und nur noch eine deutliche Helle 
geblieben war, begann fie zwiſchen 8 und 9 Uhr von 
neuem mit zunehmendem Glanz. Die Strahlen wur⸗ 
den breiter und deutlicher gefarbt, ſtellenweiſe erſchien 
der ganze Himmel mit hock tothem Lichte, wie bei einer 
Feuersbrunſt, dazwiſchen wieder mit dem ſchoͤnſten H. 
gruͤn; einzelne ſchnell er ſcheineude und wieder ver ſchwin⸗ 
dende Strahlen von roͤthlichgebem Lichte ragten weiter 
als vorher hinaus, während ſich die Mitte der ganzen 
Erſcheinung in ein weißliches von dunklen Streifen 
durchzogenes Licht aufloͤſte. Nach 9 Uhr verminderte 
ſich Alles allmaͤlig; auch bewoͤlkte ſich der Himmel; 
doch ſah man noch bis gegen Mitternacht deutlich die 
Helle des noͤrdlichen Himmels zwiſchen den Wolken hin⸗ 
durchſchimmern. — Eine Menge. Schaulufiiger wae 
auf den Straßen verſammelt, die ſich in Muthmaßun⸗ 
gen über den Urſprung und die Bedeutung des Pha ⸗ 
nomens ergingen; es fehlte nicht an Propheten für 
Wetietveränderungen, als große Kälte, auch für Krieg 
und iheure Zeit, An letzteren iſt gewiß das Nordlicht 
ſehr unſchuldig, und auch der erſtern widerſpricht der 
heutige truͤbe und wenig kalte Tag. Einige der be⸗ 
deutendſten Phyſiker unſeres Oets haben ſich am Abend 
und in der Nacht mit der Beobachtung der Magnet- 
nadel beſchaͤftigt. : x ; 


. 


Breslau, den 11. Januar. — Am öten d. WM 
fand ein Hausbeſitzer in Poͤpelwitz ſeinen 75 Jahr 
alten, leider dem Trunk im hohen Grade ergebenen 
Hausmiether, in ſeiner Schlafkammer haͤngend, der 
Schreck raubte jenem die noͤthige Geiſtesgegenwart um 


ihn abzüſchneiden, was erſt durch den herbeigerufenen 


Gerichts Scholzen geſchah. 
Am Teen des Vormittags wurde ein bis jetzt noch 
unbekannter ſchlecht bekleideter Mann, an der Teichgaſſe 
vor dem Schweiduitzer Thore, todt gefunden. Blut iſt 
ihm aus Mund und Nafe gefloffen, jedoch find Spu⸗ 
ren von aͤußerer Verletzung an ihm nicht wahrgenom⸗ 
men worden, vielmehr ſcheint er durch einen Schlag: 
fluß ſein Leben verloren zu haben. ; 
In vosiger Woche find an hieſigen Einwohnern ges 
ſtorben: 32 maͤunliche, und 30 weibliche, uͤberhaupt 
62 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzeh⸗ 


Lungen- und Bruſtleiden 11, an Schoten, — 

Den Jahren nach befanden ſich unter de 2 
den unter 1 Jahr 10, von 1 — 5 J. 10, von 5 
bis 10 J. 3, von 20 — 30. J. 7, von 30 — 40 J. 
4, von 40 — 50 J. 5, von 50 — 60 J. 7, von 60 
ER J. 6, von 70--80 J. 2, von 80 — 90 J. 2. 

„An Getreide find in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 1934 Schfl. 
Weizen, 1058 Schfl. Roggen, 1383 Schſl. Gerſte ünd 


31 59 Schfl. Hafer. 5 


Im vorigen Monat find Aus Hberſchleſien auf der 


Oder bier angekommen: 44 Schiffe mit Bergwerks, 
Produkten, 19 Schiffe mit Wie BETEN, 
a vorigen Yahie haben in dem hieſigen Polizei; 
Bereich 29 Perſonen ihren Tod im Waſſer gefunden, 
20 andere ins Waſſer Gefallene ſind durch ſchleunige 
Hälfe lebend aus demſelben gerettet worden. : 
„Außerdem find noch 9 menſchliche Leichname in der 
Oder und Ohlau gefunden worden, die mit dem 
Strome angekommen find, jedoch wegen uͤberhand ger 


nommener Faͤulniß nicht mehr haben recognoseirt wer⸗ 


den koͤnnen. 7 de 


Das Zoologiſche Muſeum 
der hieſigen Univerfität hat in dem Jahre 1830 reis 
chen Zuwachs erhalten, unter welchem wir hier nur 

N der Geſchenke erwähnen wollen, welche in 12 Saͤuge⸗ 
ſdthieren, 62 Vögeln, 9 Raptilien, 108 Fiſchen, 2071 In, 
ſekten, 130 Kkebſen u. dgl., 390 Würmern, u. dgl. bes 


ſtanden. Die Gönner und Freunde, denen das Mus 


ſeum dieſe Beitrage verdankt, find folgende: Sr. Durchl, 


der Für von Anhalt; Ethen Pleß, Oberſteiger Bein 


dorf zu Königshütte, Referendar Berger, Kaufmann 
Beske in Hamburg, Baron v. Buddenbrok, Se. Durchl. 
der Fuͤrſt v. Carolath, Profeſſor Ens in Troppau, 
Hauptmann v. Firks, Schloſſermeiſter Franz, Herr 
v. Gladis in Canſtadt, Doctor Grattenauer, Profeſſor 
Gravenhorſt, Münzbuchhalter Gübe, Stadtrichter Hart 
lieb in Militſch, Landrentmeiſter Heincke in Klitſchdorf, 
Lieutenant Hoffmann, Gutsbeſitzer Keitſch in Pauls 
dorf, Gutsbesitzer v. Keltſch in Skarſine, Paſtor Leu, 
pold in Klein Kniegwitz, e Leutner, Juſtizrath 
Meyer, Ritemeiſter v. Obe 

Medieinalrath Otto, Huͤttenſchreiber Paul in Rybuick, 
die Herren v. Randow in Bogſchuͤtz und Cracowahne, 


Chirurg Raſchdorf, Graf v. Reichenbach in Bruſtave, 


Lieutenant v. Reichenbach, Coffetier Reiſel, Barbier 
Rimei, Seeretär Rive, Eonfervator Rotermund, Baron 
v. Saliſch in Jeſchuͤtz, Calculator Sander, Kaufmann 
Schwarzer, Graf v. Sierstorpf, Referendar von der 
Stoot, Schuhmacher Steinert, Gymnaſiaſt Töpfer, 
Haͤttenmeiſter Wachler in Malapane, Oberfoͤrſter Macke 
in Sabor, Geh. Medieinalrath Wendt, Candidat Wer; 
ner, Major v. Zedlitz in Neumarkt, ein Ungenannter. 
Es iſt uns eine angenehme 


zung 0, an Altetſchwöche 4, an Krämpfen 10, an 


18 
rſtorbe⸗ 


rmann, Studiofus Oewald, 


a gangene flicht, den guͤtigen Ge: 
bern hiermit öffentlich unſern Dank zu zollen; und zu, 


gleich fordern wir fie, wie alle andre Freunde der va⸗ 
terläͤndiſchen Naturgeſchichte ganz ergebenſt auf, das 
bieſtge Zoologische Museum fernen durch Beiträge e 
bereichern, welche ſtets mit dem gebührenden Danke 
aufgenommen und, wenn es verlangt wird, auch in 
Hinſicht der dabei vielleicht ſtatt gefundenen Keſten 
vergütet werden. Die Zuſendungen geſchehen unter 
der Adreſſe: an das Koͤnigliche Zoologiſche 
Mujeum der Univerſität zu Breslau, wobei 
wir nur noch darauf auſmerkſam machen, daß die uns 
mitzutheilenden Gegenſtände, wenn die waͤrmere Jah. 
reszeit eintritt, ſo ſchnell als möglich uͤberſaudt werden 


möchten, da fie, in den meiſten Fällen, leicht dem Ver⸗ a 


derben ausgeſetzt ſind. gi 
Das Mufeum iſt alle Montage von 11 bis 12 Uhr 
dem Publikum geoͤffnet; die Eintrittskarten werden 
jeden Sonnabend von 10 bis 12 Uhr von dem Con⸗ 
ſervator Rotermund im Univerſitätsgebaͤude, ge RT 
einzureichenden Zettel, worauf Stand, Namen nd 


zahl der Beſuchenden angegeben ſeyn muffin, ausgegeben. . 


Breslau den 7. Januar 1831. 


Gravenhorſt. Otto. 


Das anatomiſche Muſeum haben in dem eben 
verfloſſenen Jahre folgende verehrliche Perſonen, denen 
ich hiermit öffentlich meinen verbindlichſten Danf ab⸗ 
ſtatte, mit Geſcheuken erfreut, die Herten: Kreis: 
Phyſikus Dr. Schüller zu üben, Dr. Nagel junior 
bierſelbſt, Regierungsrath Dr. Remer, Pr 
jun., Dr, Burkhardt, Kreis: Phyfitus Dr, Buͤttner 
zu Sprottau, Kreis, Phyſikus Dr. Lebenheim zu Treb⸗ 
nitz, Dr. Noack zu Strehlen, Profeſſor Dr. Benediet, 


die Ober⸗Hebamme Frau Wilden, die Herren: Depatz 


N 


tementsThierarzt Grüll, Kreis⸗Phyſikus Dr. Schuſter 
zu Muͤnſterberg, Dr. Müller. hierſelbſt, Or, Stern, 
Profeſſor Dr. Bettſchler, Geheimerath Lichtenſtein zu 
Berlin, Prof. Dr. Gravenhorſt, Medieinalrath Dr. 


Ebers, Medieinal-Aſſeſſor Stillert zu Liegnitz, Dr. Led⸗ 


wig, Stud; med. Davidſon, Direktor Dr. Kuͤſtuer, 
Dr. Seidel, Dr. Kirſchner, Chirurgus Patzer, Ober 
Amtmann Neumann zu Wittgendorf bei Sprottau, 
Hauptmann Baron v. Firks, * 2 Dr. Haucke, 
Stadtwundarzt Herbit, Kreis-Phyftkus Dr. Wunſch 
zu Glogau, Stud: med, Stannius, Compagnie⸗ Chi, 
rurgus Lasky, Rendant Doppe in Berlin, Ordenscon— 
ventual Probus, Chirurgus W. Schmidt zu Langen⸗ 
bielau, Stud. med. Weidner, Wundarzt After Klaſſe 
Wegener, Hofrath Dr. Rau zu Neumarkt und Wund- 
Arzt Hausknecht zu Rauſſe, Wandarzt Martin; Bar. 
Kloch von Maſſel, Dr. Steinheim zu Altona, Prof. 
Lüders in Kiel, Regimentsarzt Dr. Knispel, Dr. 


Meiſelbach zu Beuthen, Dr. Pohl zu Loͤwenberg, Chir 


rurgus Bock ebendafelbſt, Knappſchaftsarzt Wiegmann 
zu Tarnowitz, Dr. Hoppert und Wundarzt Dietrich. 
Breslau den 10. Januar 1831, 
LER E r. Otto, ER 
Direktor des anatomiſchen Muſeums. 


0 
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8 Getreide Berichte. 
Danzig, vom 4. Januar. — In Weitzen hat 
hier in den letzten drei Wochen ein ſehr bedeutender 
Umſatz ſtatt gefunden, und find über 2000 Laſt für 
Englüſche Rechnung gekauft“ — Ende letzter Woche 
ſind 115 Laſt ganz ordinair ausgewachſener, 120 Pfd. 
ſchwer, und 455 Laſt guter und mittelbunt r, 124 


bis 128 Pfd. ſchwer, Weizen zu einem Durchſchnitts 


Preiſe von 530 Fl. — Ferner: 140 Laſt ſehr ſchoͤner 
bunter Weizen, 130 Pfd. ſchwer zu 590 Fl. pr. 
Schliffslaſt, fuͤr Neweaſtler und Schottiſche Rechnung 
gekauft. — In Roggen geht nichts um, außer wos 
für den Conſum gekauft wird; die Preiſe find 250 
bis 280 Fl. nach Qualitat und Gewicht von 110 bis 
120 Pfund. — Gerſte gilt 150 bis 180 Fl. — 
3 bis 130 Fl. — Erbſen 220 bis 240 Fl. 
nach Qualitat. 
Unſere Vor raͤthe von allem Getreide find ſehr zu 
ſammengeſchmolzen, von den hier lagernden circa 
9000 Laſt Weitzen, werden ſchwerlich mehr als 2000 Laſt 
v rſchiffbare Waare ſeyn, die nicht bereits Freinden 
ren; auch von Roggen lagert ein großer Theil für 
fremde Rechnung. 
Stettin, vom 4. Januar. — Weißen von 
chönſter Qualltät findet noch immer einen raſchen 
erkauf; es kommt aber nur wenig von ſo ſchöner 
kigenſchaft, als verlangt wird, vor. Nur ein Poften 
iſcher gelber auf Frühjahrs⸗Liefe ung, kam zum 
auf und wurde für 74), Nthle. abgeſchloſſen. — 
Lieferung aufs Frühjahr hatte Roggen einige 


ir und es wurde fur Stpfündigen 39%, Nebir: 


und für Spt. 40% Rthlr. zugeftanden, — Hafer 
wut den verſchiedene Poſten, theils vom Boden, theils 
auf Lieferung 46 Pfd. ſchwer zu 19% Nehlr. und 
48 Pfd. ſchwer zu 20 Kthlr. geſchloſſen. 


— | 


Werlobungs Anzeige. : 
Die Dato geſchehene Verlobung meiner Alteften Tod: 
ter Amalie mit dem Koͤnigl. Pr. Lieutenant des 22ſten 
Infanterie Regiments Herrn Auguſt von Stahr, 
babe ich die I 4 allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten hiermit anzuzeigen. f 
Reichenſtein den 9. Januar 1831. 
. Lugwig Winter, 


Entbindungs Anzeige. 

Die gluͤcklich erfolgte Entbindung ſeiner Frau, geb. 
von Heidebrand am Gten huj. von einem geſun⸗ 
dem Sohne, giebt ſich die Ehre ergebenſt anzuzeigen. 
Pawonkau bei Lublinitz den 6. Janugr 1831. 
n von Goͤr ne. 


— — 


e Nea Na ch t ch 
Mittwoch den 12ten, zum erſtenmale: Der Lorbeer 
franz. Schauſpiel in 5 Aufzuͤgen von Ziegler. 
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In Wilhelm Gottlich Rorns Bae 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu ‚haben: er 


Deßewffy, Graf J. v., über Pre freihelt u 
Buücherceuſur im Allgemeinen 105 fe en 
rer Beziehung auf Ungarn. Aus der lateiniſchen 
Haudſchriſt frei uͤberſctt von C. F. 8. Leipzig. 
broſch. 2 18 Sar. 
Sammlung. ausgewählter Beicht „ oder Abends 
mahl, Reden, von einer Geſellſchaft von Predi⸗ 
gern; herausgegeben von May. F. A. Gehe. gr. 8 
Dresden. en ; 1 Rchlr. 
Sander, M F., lehova Zidkenu: der Herr, 
unfere Gerechtigkeit! Das Loſungswoct der 
Reformatoren. 8. Barmen. br. 8 Sgr. 
Straß, Dr. F., Handbuch der Weltgeſchichte. 
3 Theil. Handbuch der alten Geſchichte. gt. 8. 
ena. 1 Rthle. 2 r. 
Trinks, Dr. C. F., die Fan ar 8 
Sendſchreiben an Hufeland. gr. 8. Dresden. br, 


Nee 12 Sgr. 
Syſtematiſches Lehrbuch | 


ber 
Polizeiwiſſenſchaft 
nach Preußiſchen Geſetzen, Edieten, I gen 
und Miniſterialreſeripten, ſowohl zum Unterricht der 
Regterungs⸗Referendarten und aller derjenigen, wel he 
ſich der Polizeiwiſſeuſchaft widmen u. al, als auch zum 
Gebrauch für Richter und Juſtizeommiſſarien. 
Herausgegeben l 


b. Zeller 


N von P i 
Sr Thl. Der Forſt , Jagd und Fiſcherei Polizei Lr Thl. 


Mit 1 Abbeldung. gr. 8. Quedlinburg. 

1 Rihlr. 10 Sgr. 

—r d)ß—:.. mern an 

os P 
e ehemals zur Minder⸗Standes⸗Herrſcha 

gehörigen Güter Collande, rang 4 
Colonie Heidau im Militſch⸗Trachenbergſchen Kreiſe 
dem OberErb⸗Kammerer und Freien Standesherrn in 
Schleſien Joachim Caſimir Alexander Grafen von 
Malzan gehörig, ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden, mit Ausſchluß der damit 
vereinigten Scholtiſei zu Bartnig, und der zwei 
Waſſermuͤhlen nebſt Brettſchneidemühle zu Collande. 
Die landſchaftliche Subhaſtations⸗Taxe der zu verkau⸗ 
fenden Güter beträgt 76,291 Nele. 27 Sgr. 1 Pf. 
und die Credit⸗Taxe 71,680 Rthlr. 10 Sgr. 5 Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 10. Auguſt c. hora 
11, am 9. November c. hora 11, und der lehrte Termin 
am 15. Februar a. f. Vormittags um 11 Upr 
au, vor dem Koͤnigl. Kammer Gerichts, Aſſeſſor Herrn 
v. Kleiſt im Partheien⸗Zimmer des Ober Landes⸗Ge⸗ 
richts. Zahlungsfähige Kaufluſtige werden hierdurch 


aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die 


a 


Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu Ae zn gewättigen,, daß 
der Zuſchlag an den Meifs und ietenden, wenn 
keine gesetzlichen Umſtände eintreten, erfolgen wird. 
Breslau, den 1ſten 1830. De 
Königlich Preuß. Ober Landes Gericht 
von Schleſien. a N 
Subhaſtat tons Bekanntmachung. 
Das auf der Carlsſtraße No. 627. des Hypotheken⸗ 
duches, neue Mo. 7. belegene Haus, den Flat au ſchen 
Erben gebörig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werten. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1830 beträgt nach dem Materialien ⸗Werthe 
6773 Rthir. 16 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 
5 pro Cent aber 7028 Rthle, 20 Sgr. Die Bietungs⸗ 
Termine ſtehen am ten November 1830 Vormittags 
10 Uhr, am Zuften December 1830 Vormittags 
10 Ubr und der letzte am 17ten März 1831 
Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Nathe 
Blumenthal im Partheienzimmer No. 1. des Koͤnigl. 
Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs und Beſitzſfähige Kauf 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er, 
klären und zu gewärtigen: daß der Zuſchlag an den 
Meiſt nnd Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche An 
ſtände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kanu beim Aushange an der Gerichtsſtatte eingeſthen 
werden. Breslau den Yten Auguſt 1830. 
Das Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Pr o e li a m a. 0 
Das auf der Junkernſtraße, unter der Straßen 
Nummer 8. und unter der Hypotheken Nummer 610. 
belegene Haus, zum Carl Alexauder Steinerſchen 
Nachlaß gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
baſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jabre 1830 beträgt nach dem Materialien ⸗ Werthe 
9594 Nthlr. 14 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage zu 5 Procent aber 12826 Nihlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
mithin durchſchnittlich 11210 Rehlr. 8 Sgr. 11 Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 1tten Januar 1831 
Vormittags um 11 Uhr, am 11ten März 1831 Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr und der letzte am 13ten May 
1831 Vormittags um 11 Uhr, vor dem Herrn 
Juſtiz Rathe Borowski, im Partheienzimmer No. 1 
des Königl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs? und beſitz⸗ 
fähige Kaufluftige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pros 
tokoll zu erklacen und zu gewärtigen: daß der Zuſchlag 
an den Meiſt« und Beſibletenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die gericht, 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtäͤtte 
eingeſethen werden. Breslau den 14ten ‚October 1830. 
Königlich Stadt- Gericht. 
Verkauf dreier Dauplage? 
Dienſtag den 1ſten Februar 1831 Vormittags um 
10 Ubr ſollen drei, der Kuͤmmerei gehörige Bauplätze, 
zwiſchen dem Nikolaithore und dem Schweidnitzerthore, 
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tion verkauft werden. Wir laden Ka 


den weden. 


—— 


neben dem Färber Hartmannſchen Garten und ganz 
nahe 10 der neu zu erbauenden Kaſerne belegen, 
168 Quadratruthen 77 Quadratfuß, 126 Quadrakru⸗ 
then 35 Quadratfuß und 122 Quadratruthen 50 
dratfuß Flaͤchenraum enthaltend, in Öffentlicher Lielta, 
ſtige ein, fl 
in dieſem Termine vor unſerm Kommiſſar ius Herrn 
Stattrath Blumenthal, auf dem rathhaͤuslichen 
Fürſtenſaale einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 
ei were 3 . nebſt wen 
t i dem Narhhauss Sufpector Klug in der 
Nathsdienerſtube eingeſehen werden. 3 75 
Breslau den 23ſten December 1830. 
Zum Magiſtrat Hiefiger Haupt- und Reſidenz Stadt 
verordnete: N 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeifter und Stadträthe. 
1 — . ꝛTę-„:¼. —ꝛ̃ —2ꝛę—k —ę.T¼—M 


Bekanntmachung. 
Hoͤherem Befehl zu Folge ſollen im Wald Diſtrikt 
Leubus 50 Klaftern ichenes Leibholz, welche zus 
Etatserfuͤllung pro 1831 beſtimmt find, öffentlich mein 
bietend verkauft werden, wozu ein Bietungs Ter min 
auf den 27ften Januar 1831 Vormittags 11 Uhr in 
der Behauſung des Unterfoͤrſter Becker zu Lebus 
anberaumt worden. Um den Ankauf jener dem 
holzbedurftigen Publikum zu erleichtern, fol u Pars 
thien von 2 bis. 10 zuſammen ee 
werden. Der Unterförſter Becker wird die eingeſchla⸗ 
genen Gehölze auch vor dem Termine auf Verlangen 
vorzeigen. Nimkau den Tren Januar 1831. 
i Koͤnigl. Forſt⸗ Verwaltung. 
. 5 
und Nachmittags — 2 Re 9 den Ri 
Tagen im Auctionsgelaſſe Nro. 19. auf der Yun 
kern⸗Straße die zum Nachlaſſe des Kaufmann Ltnd ner 
gehörigen Effeeten, beſtehend in Zinn, Kupfer, Eiſen⸗ 
zeug, in, einem eiſernen Ofen, in mehrern Centern 
eiſernen Gewichten, in einer Parthie Schweineborſten, 
in Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles 
und verſchiedenem Hausgeraͤthe an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den Aten Januar 1831. 
5 Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts⸗ a 

5 Verpachtung. 5 
Das Brau, und Btanntwein Urbar zu Masliſch⸗ 
bammer bei Trebnitz, ſoll auf Oſtern dieſes Jahres 
verpachtet werden. Zur Abgabe der Gebote ſteht anf 
den ten Februar a. c. ein Termin auf dem Schloſſe 
daſelbſt an; wozu cautionsfaͤhige Pachtluſtige eingela⸗ 

Neuwalde den ten Jauugr 1831. 

Puſchmann, landſchaftlicher Curatot. 
„Waizen, Hafer, rother und weißer 


Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — An, 
frage und Atep» Dılsenu im alten Rath ER. 


* 


* 
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N Verkaufs Anzeige 0 
Ein wenig. gebrauchte entgegen mit 
eiſernen 8 metallnen Buchſen, ne ft. not 
9 5 weiſitzigen, ſteht zum Verkauf beim Wag, 

aher 4 57 , e 


alkmann, Hummerei No.!“ 
Wagen, und Schlitten Verkauf. 
Mehrere gebrauchte zwei? und vierſitzige Staats- 
Wagen, 10 auch ganz: und halbgedeckte Reiſe, und 
Spazierwagen, auch alle Sorten neue und alte Schlit⸗ 
ten auch Schellen⸗Gelaͤute, find billig zu verkaufen; 
Hummerey No. 40. r 
N N Mine We 73 7728 
Sehr geſchmackvolle, nach- den neueſten Modellen 
verfertigte und geſtickte Kragen⸗Tuͤcher, Haͤubchen, 
Streifen und mehrere andere ſehr billige und ſaubere 
Sachen, ſind wieder in reichlicher Auswahl zu bekom⸗ 
men, im e 
kupferſchmiede Straße Nro. 42. 
. he Re ÄRNERTETE 
Vor dem Ankauf des abhan en gekommenen Wars 
chauer Pfandbriefes de Poln. Fl. ft 


* 


N 000. No. 89954. 
wird hiermit gewarnt und zugleich Jedermann höͤflichſt 
erſucht, denſelben bei etwaiger Praͤſentation anzuhal— 


teen und in der Wohlloͤbl. Expedition dieſer Zeitung 


efaͤlligſt Nachricht davon zu geben. 
e n z e i g . a EA: 
» Unfern geehrten Geſchaͤfts Freunden machen wir 
biermit die höfliche Anzeige: daß Ihnen unſer 
Reiſender Herr Louis Kaͤber in Kurzem feine 
Aufwartung machen wird, um ſich Ihre gefaͤlli 


gen Wein⸗Auftrage für uns zu erbitten, und wir 


fügen dieſem die Verſicherung hinzu, daß wir 
Sie gewiß wieder redlich bedienen werden. 
Stettin den 31ſten December 1830. 
Es: Dreher und Scalla. 


Pe Literariſche Anzeige. 2 
In der Buchhandlung von G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben; 
E. Telnart, 1 5 
die Kunſt, den, Boden auf Feldern, 
Wieſen und in Gaͤrten fruchtbar zu 
machen 5 
und ſeine Tragbarkeit und Ergiebigkeit zu erhoͤ⸗ 
hen und zu vermehren, Eine gekroͤnte Preis 
ſchrift. 3. 4 8 
5 Nebſt einer neu erſundenen 
Aufbewahrungsart des Getreides 
Hohne Silos 
von A. Delacroixk. Aus d. Franz. mit eigenen 
Zugaben v. G. H. Hamann. gr. 8. 1 Rthlr. 


* 


eekiterariſche Anzelg e. 
In unſerm Verlage ſind im Laufe dieſes Jabres 
folgende Werks erſchienen und in allen Buchhandlungen 
Cin Breslau bei Wilhelm lieb Korn) zu haben 
Abhandlungen, hiftsrüjce und literariſche, der Königl, 
Deutſchen Geſellſchaft zu Köͤnigeberg. Herausgeg. 
vom Profeſſor Dr, F. W. Schubert. Sie 
Sammlung. gr. 8. 1 Replies 8 Sgr. 
Barthold, Dr. F. W. Der Roͤmerzug König 
Heinrichs von Lügelburge In ſechs Buͤchern dar⸗ 
geſtellt. 2 Theile. gr. 8. 5 Rthlr. 25 Sgr. 


( Dieſes Werk ſchließt ſich unmittelbar an „Raumers 


Geſchichte der Hohenſtaufen.“) 8 
Bessel, Prof. E. W. Tabulae Regiomontanae 
reductionum observationum astronomicarum 
ab anno 1750 usque ad annum 1850. 8 maj. 
Ra 8 6 Athlr. 20 Sgr. 
v. Bohlen, Prof. P. Das alte Indien mit de, 
ſonderer Ruͤckſicht auf Aegypten, 2 Thle. gr. 8, 
4 Rthlr. 10 Sgr. 
Ebert, I. F. ZIREAION sive Commentario- 
rum de Siciliae veteris Geographia, Historia, 
Mythologia, Lingua, Antiquitatibus Sylloge: 
Accedunt praeter Inscriptionum aliquot enar- 
rationem, Scriptorum ut ratione Siculorum, 
ita horum, qui de rebus Siculis egerunt, 
vitae cum religuiis Operum illustratis. Vol. 1. 
1 U 2 25 Sgr. 


l I 8 waj. u; 
Noͤſſelt, Fr. Handbuch der Geographie fuͤr Toͤch⸗ 


terſchulen und die Gebildeten des weiblichen Ges 
ſchlechts. Zter und letzter Theil. gr. 8. 2 Rthlr. 
Richter, O. L. W. Handbuch des Strafverfahrens 
in den Koͤnigl. Preuß. Staaten, mit Ausnahme 
der Provinzen, wo noch Frau zöſiſches Recht gilt. 
Eine Zuſammenſtellung aller, für das geſammte 
Strafverfahren beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften, 
mit Zuziehung der beſten Hülfsmittel der rechts 
wiſſenſchaftlichen und gerichtlich medieiniſchen Ltte⸗ 
ratur. Ir, 2r und Zr Band. 8 Nihle 
(Der ate und letzte Band erſcheint in einigen Wochen.) 
Sachs, Prof. L. W. und Or. F. Ph. Dulk. 
Handwoͤrterbuch der 8 Arzneimtttellehre. 
Ir Band. ge. 8. 4 4 Rthlr. 15 Sgr. 
Voigt, Joh. Geſchichte Preußens von den Alte: 
ſten Zeiten bis zum Untergange der Herrſchaft des 


Ordens. Ar Bd. Mit 2 Kpfu. gr. 8. 3 Rthlr. 12 Sgr. 


Königsberg, im December 1830. 
Gebrüder Bornträger, 


n e ig e 


f A £ 0 
Alle Arten beſter Thermometer und vorzuͤglichſte Bar 


tometer erhielten wir ſo eben in groͤßter Auswahl und 
verkaufen folche äußerst wohlſeil 7 . 
Hubner et Sohn, 
Ring No: 43, das zweite Haus von der 
Schhmiedebruͤck⸗ Ecke. A. 


— 


Litetariſche Anz 
= dre e P. Ader botz 
ung in Breslau n 
— iſt ſe eben augelommen: 
Die 3 55 
RER (Cholera morbus) 
A Russland, in den Jahren 1829 u. 1830. 
Nach Russischen amtlichen Quellen 
bearbeitet von u 
Dr. I. R. Lichtenstaedt. 
Nebst einer Karte zur Bezeichnung des Ganges 
er Cholera im Orenburgschen Gouvernement 
in den Jahren 1829 — 1830. In 8. 
1 Athlr. 15 Sgr. 
Literariſche Anzeige. 
So eben ik er ſchienen und in G. P. Aber holz 
Buch⸗ und Muſikhandlung in 


3 zu haben 3 
C. Leuchs 


vollſtändige Effig⸗ e 
gr. 8. verſiegelt. Preis 11 Rthlr. 10 Sgr. 
C. Leuchs 


SL 
vollſtaͤndige Eſſig⸗ Fabrikation. 
Vermehrt mit dem Geheimniß Eſſig aus jeder Eſſig 
gebenden Fluͤſſigkeit binnen 12 Stunden ohne fremden 
Zuſatz mit großem Vortheil im Großen und Kleinen 
zu machen, in zwei Faͤſſern, worin oben die Fluͤſſig⸗ 
keit eingegoſſen wird und unten klar als fertiger halt⸗ 
barer Eſſig abläuft. gr. 8. Verſiegelt 12 Kthlr. 
Nürnberg. C. Leuch u. Comp. 


Etabliffement ; Anzeige. 2 

Wir geben uns die Ehre unſeres am hieſigen Platze 
begruͤndetes Colonial⸗Waaren⸗ und Tabaks⸗Geſchaͤft der 
allgemeinen Aufmerkſamkeit zu empfehlen. Gewoͤhnt, 
das Geſchaͤft ſtets auf ſolide Weiſe zu führen, geben 
wir die feſte Verſicherung, unſer ganzes Streben dar 
hin zu richten, alle uns antigft ertheilten Auftrage bes 
tens, ſowohl in Hinſicht der Gute der Waaren als 
des Preiſes, aus zuführen, damit wir dem uns ge⸗ 
ſchenkten Vertrauen in 1 Art. entſprechen. 

Tandber & Hoffmann, 
Albrechteſtraße Mrs, 6. im Palmbaum. 


u | hf 
ace 


ere 


—— 


Ta da Offerte. 
Von dein, von den Herren Prätorius et 


Brunzlow in Berlin angezeigten verſchiedenen Sor⸗ 
ten geſchnittenen Varinas und Varinas Miſchung en 
pfingen auch wir eine Sendung und verkaufen dieſe 
Sorten zu den bereits bekannten Fabrik⸗Preiſen. Nächſt 
dieſem empfingen wir ſchoͤnen Rollen Varinas, fein 
geſchu. Domingo, fein geſchn. portorico, ſo wie meh⸗ 


tere Sorten Melangen Canaſter A 4, 5, 6, 8, 10 


und 12 Sgr., und empfeblen ſolche zur geneigten 
Abnahme. d Tandler & Hoffmann, 
Albrechtsſtraße No. 6 


80 Methode, das Fabrikat iſt 
Atteſte bedarf, die Behandlung fo einfach und fo 


den 


See ee und 


im Palmbaum. 


Die neue e s Welneſſig⸗ 
„ öðO ᷑ on 


Es iſt nicht leicht möglich etwas Volle weteres auf⸗ 
"zipelfen, als die Bereitung des Eſſigs nach der neuern 
ſo ſchoͤn, daß es keiner 


leicht, daß es von dem Willen eines Jeden abhängt, 

ſi a denſelben fo ſtark anzufertigen als er will,, der 

Betrieb fo intereſſant, da es nur eines Aufguſſes auf 
parat? bedarf, um in einigen Minuten den 

ſchblſter ı Eſſig zu liefern, fen von der Einwirkung 
fremder Stoffe, von deren Daſeyn ſich mancher Eſſig⸗ 
vauer nach der alten Art, nichts einfallen laͤßt. 

Jeder der Herren Materialiſten, dem nur ein Stub⸗ 
chen disponibel iſt, ſollte ſich ſeinen Eſſig ſelbſt berei⸗ 
ten, da er ihn ſo ſchoͤn nicht kaufen kann und augen⸗ 
blicklich aus ſeinen Eſſigſprit darzuſtellen. 

Als praktiſe cher Fabrikant erbiete ich die 
weiſe gruͤndlich zu lehren und liefere zu dieſem Zweck 
eine Anweiſung, nach welcher bei mir taͤglich gearbeitet 
wird. Das Honorar von 4 Rthlr. Pr. Cour. habe 
ich ſo billig geſtellt, daß es wohl Niemand ſchwer fallen 
wird, die Anweiſung ſo faßlich, daß ſie fuͤr jeden, 
der ſich weiter noch uͤber die Beſtandtheile des Eſſig's, 
ſeine Eigenſchaft und Wirkungen ſelbſt ſeiner Geſchichte 
nach, unterrichten moͤchte, nur intereſſant ſeyn kann. 

Diejenigen welche auf dieſes vortheilhafte und Höchft 
reelle Anerbieten reflectiren, belieben das Honorar 
franco einzuſenden, worauf ich die gründliche Auwei⸗ 
fung mit genauer Beſchreibung und Zeichnung des 
Apparats uͤberſenden werde. 

Berlin den gr Januar 1831. 

row junior, 
Weineſſt 9Fabrikant, ee No. 78. 


Marinirten Lachs 
ad 
Aliessenden Caviar in Fässchen offerirt 
0, Wielis oh senior, 
Ohleder-Stlalse No. 18. 


2 fen : Offerte. 
Looſe zur erſten Claſſe 63ſter Lotterie, und 
11 ten Lourant-Lotterie ſind zu haben, bei 


ge 2 


H. Holſchau der altere, 5 


Reuſche⸗ Straße im gruͤuen Polaken. 


N Looſen + Offerte 

ie Loofen zur teten Klaſſe 63jter Lotte⸗ 

tie und 11ten Courant, Lotterte, empfiehlt 

ſich 8 Sof. Holſchau jun., 
—Vluͤcherplatz nahe am großen Ning. 


Loo ſen # offerte. 

mi. Looſen zur Aften Claſſe 63ſter Lotterie, fo wie 
zur 11ten Courant-Letterie, empfiehlt ſich Heſtgen und 
ene ergebenſt 
Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


N. 


2 


2 


— 22 — 


An das Publikum. 
Den allgemeinen 
ten Publikum bereits ſeit 4 Monaten erworben hat, 


u welcher Zeit an ich deſſen Miſchung mit altem 
arinas⸗Canaſter vornahm, wie auch meine deshalb 


in den offentlichen Blättern ſchon unterm Monat 
Oetober v. J. ergangenen Bekanntmachungen erweiſen, 


giebt mir den neuen Beweis, daß man mit denſelben, 


vollkommen zufrieden iſt, und dieſe Sorte Tabak end⸗ 
lich einmal das entſpricht, was ein geehrtes Publikum 
ſchon ſo lange entbehrte, und auswärtige Fabrikate be⸗ 
deutend nachſtehen läßt. Dies veranlaßte mich aufs 
Neue, eine mir kuͤrzlich gewordene Offerte von ganz, 


alten ausgezeichneten Varinas-Cauaſter anzunehmen, 


und bin ich nun dadurch in Stand geſetzt, meinen. 


No. 3. à Pfd. 12 Sgr. 


ſo beliebten 


Tietze n ſchen Canaſter 


in T, 4 u. 4 Pfunden, bei 10 Pfd. 1 Pfd., 


bei Parthien 16 pro Cent Rabatt. 
halb aus Varinas⸗Canaſter und den feinſten Amerika⸗ 
niſchen Blatter Tabafen fabrieirt, 
von ſolcher ausgezeichneter Guͤte zu liefern, daß jeder 
Kenner andere Miſchungen zu dieſem billigen Preis 
dagegen zu rauchen nicht im Stande ſeyn wird. 
Cuba Canaſter A Pfo. 9½ Sgr. J mit 16 pet. 
Bahta⸗Canaſter a Pfdi 6 Sgr. Rabatt. 
beide Sotten eine Melange der deſten Amecikauiſchen 
Blatter. - . 85 
Berlin den 2ten Jannar 1831. 


Der Kaufmann und Tabaksfabrikant 
Auguſt Tietzen, 


alte Roß Straße No. 27. 


Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 63ſter Lotterie, und 


Looſen zur 1 1ten Courant⸗Lotterie empfiehlt ſich, 
G ev ſten ber g/ 5 
Schmiedebruͤcke No. 1, (nahe am Ringe. 
| Verlangt werden 
Lehrlinge zur 
zur Kunſt, als Buchdrucker, Friſeur, Tuchſcheerer ıc., 


ſo wie für alle Handwerker, als Schneider, Schuh⸗ 


macher, Tiſchler, Klemptner u. dergl. — Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Buͤrcau im alten Rathhauſe. 


SDffener Schäfer / Poſten. 


Ein verheiratheter, mit. ener, 
E heiratheter, mit guten Zeugniſſen verſehener, Hanmer , dp. 2 bf. 


eautionsfähiger und militairfreier Schaͤfer, findet zu 
Trinitatis 1831 zu Guttwohne bei Oels fein Unterkommen, 


all fo ſich mein Tietzenſchern n 
. un 3 1 1 1 \ 1. u 5 5 leer ne 2 . gau. 
Canaſter No, 3. à Pfund 12 Sgr., bei einem geehr Yen 1 20 2 1 25 5 machen wi eefäher das Rohe 


eine dauernde Zeit 


beſſtube mit Zubehoͤr; ferner der Garten nebſt Gaͤrt⸗ 


Apotheke, zur Chirurgie, zur Handlung, 


K 4 41% 6 
n Januar geht ein ganz gedeckter Wagen 
Wer von dieſer billigen Ge 


Den 


Schweidnitzer Thor Gartenſtraße No. 18. 
— — — — — 


RE N 

iſt Eliſabeth⸗Straße No. 4 der erſle Stock, beſfehend 
aus 4 heizbaren Zimmern und Zubehör, fo 3 
terre das große Verkaufs Gewoͤlbe. Das Nähere 
aer lade mal elde Stege Ne 50 Sen 


Zu ver miethen 
iſt Altbuͤſſerſtraße in der ſtillen Muſik Neo. 11. und 
auf Oſtern zu beziehen. Die zweite Etage, enthaltend 
6 zn ehren „ ente auch mit Stal⸗ 
2 Bermterbung 
Vor dem Ohlauer Thor, Vorwerksgaſſe Nro. g., 
find par terre 2 Stuben und Zubehoͤr; im tſten Stock 
4 Stuben, 1 Kabinet und Beigelaß, mit oder ohne 
Stallung und Wagenplatz; im ten Stock eine Sie 


— 


nerwohnung zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 
Das Nähere erfährt man: Schmiedebrücke Neo. 24. 
bei der verw. Rendant Otto, oder: Karls Straße 
Nro. 28 — 8 
Vermiethungs Anzeige. 

Termino Oſtern iſt Ohlauer⸗Straße No. 17: der 
dritte Stock von 2 Stuben 2 Alcoven Küche und nö⸗ 
thigem Gelaß fuͤr eine ſtille Familie zu vermicthen. 


Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. v. Toubenheim, Meier, 
von Schweidnitz. — Im blauen Hirſch: Hr. o. 
kirch, von Moisdorff. — Im weißen 7 1 . 


wald Apocheker, von Oels; Hr. Baron v. Reitzenſtein, von 


Schweidnitz. Im goldnen Zerter: Hr Baron von 


Dbernig, von Magnitz; Hr. v. Schmettau, Kammerberr, von 


Schilkewitz. — Im rothen Hirſch: 
Tenzin, Rlttmeiſter, von . 
Stube: Hr. Boszewskt, Gutsbeſ. 


Hr. v. Paeziuski⸗ 
In der großen 


rivatLogis:“ 


duͤßßerſtroße No: 435 Hr. Grafe Reichen dach, Obel kn, 


Diaſe Zeitung 


erſcheint (mit Ausnühme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Beklage der Wilhetm Gottlieb 


Korn ſchen Buchhandlung, und ſiſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben 
Nedakteur: Profeſſor Dr. Kuni. .. 


